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Deutfhtund ein 


| Nach Warſchau und Iwangorod find Kowno 
und nun auch Nowo⸗Georgiewsk dem unwider⸗ 
ſtehlichen Anſturm der deutſchen Heere erlegen. 
Durch dieſe Erfolge iſt eine Grund lage ge⸗ 
ſchaffen worden, die uns den endgültigen 
Sieg verbürgt. Von ihr ausgehend konnte 
des Deutjchen Reiches Kanzler von unſeres Vater- 
landes Zukunft ſprechen, ohne daß unſere Feinde 
oder ſonſt jemand in der Welt es wagen 
dürften, ihn der Uebertreibung zu zeihen. „Starke 


ch ML. 600 ausschließlich Beſtelgeld. 
Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 
Im Poſtausland Mk. 8.00 viertehährlich. | | 
ale Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäſtsſtelle monatl. 2.00 
täg ich. In Lodz und nächſter Umgebung MI. 4.50 vierteljährlich. 


Armeen ſind zu neuen Schlägen frei geworden.“ 


Sie werden diefe Schläge zu ſpüren bekommen, 
unſere Feinde! 

Und wieder legte der Kanzler dar, daß es 
nicht Deutſchland geweſen iſt, welches die „un⸗ 
geheure Blutſchuld“ dieſes Weltkrieges auf ſich 

geladen hat. Zu den alten Beweiſen ſind neue 
gekommen, welche ſich in den belgiſchen 

Archiven vorfanden und welche England 
vergeblich totzuſchweigen verſucht. Dieſe Be⸗ 
weiſe ſind unwiderleglich; belgiſche Staats⸗ 
männer haben ſie geſchrieben, um ihre Re⸗ 
gierung über die engliſche Einkreiſungspolitik, 
der Deutſchland ſchließlich zum Opfer fallen 
jollte, zu unterrichten. Mit unverkennbarer 
Deutlichkeit geht daraus hervor, daß England 
gelogen hat, als es von dem Kriege ſprach, den 
es „zum Schutze für die kleinen Staaten“ zu 
führen gezwungen worden ſei. Eiſerſüchtig war 
es auf Deutſchlands wirtſchaftlichen Aufſchwung, 
eigenſüchtigſte Pläne ließ es gierig nach einem 
Vorwande zum Kriege Ausſchau halten. 

„Für Freiheit und Ziviliſation.“ Mit ſchar⸗ 
fen Worten geißelt der Reichskanzler diefe 
Phraſe, mit der unſere Feinde die Welt er⸗ 
füllten, um ihre ſchmählichen Hintergedanken 
darunter zu verbergen. Von dieſer „Freiheit“ 
haben die kleinen neutralen Staaten im Norden 
und im Süden, auf dem Valkan, einen rechten 
Begriff bekommen. Es herrſcht die rohe Ge⸗ 
walt; es maßt der Engländer fidh das Recht 
an, über den neutralen Handel nach Gutdünken 
zu beſtimmen. Auf dem Balkan treibt er mit 
fremdem Eigentum Schacher, um daraus den 
Nutzen für ſich in Anſpruch zu nehmen. Die 
Balkanvölker haben wir vom ruſſiſchen Joche 
befreit, aber nicht um ſie den Engländern aus⸗ 
zuliefern, die ihnen ein neues ſchweres Joch 
auferlegen wollen. Unſere gerechte Sache 
tft auch die ihrige. Ebenſo wie fte, ſollten 
auch wir von demſelben Feinde zu Boden ge⸗ 
drückt, erdroſſelt werden. ö | 

Ziviliſation! — In hellen Scharen kehren 
die Lodzer Bürger nach der Befreiung Warſchaus 
hierher zurück. Sie wiſſen zu berichten von 
dem, was Rußland unter dem Begriffe der 
„Ziviliſation“ verſteht. Vor ihren Augen ſtehen 
noch die entſetzlichen Bilder, die in den letzten 
Tagen an ihnen vorübergezogen ſind. Als rechte 
Symbole der ruſſiſchen „Freiheit und Ziviliſa⸗ 
tion“ ſind die Nagaika und die Brandfackel an⸗ 
zuſehen. Die gen Himmel ſtarrenden Mauer⸗ 
reſte, das Winimern geängſtigter Frauen und 
Kinder legen dafür Zeugnis ab. 
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ganiſation follen nun, manchmal unter direkter 


Zeugnis dafür find die Unterdrückungen, 


welche die Polen erdulden mußten, trotz aller 
gleißneriſchen Verſprechungen, die ihnen gemacht 


wurden, wenn den ruſſiſchen Gewalthabern das 


Mieſſer an der Kehle ſaß. Wie anders klingt 
das, was der Reichskanzler, geſtützt auf die 
Siege der deutſchen Waffen, den Polen zu ſagen 
hat. Seine Worte find wohl geeignet, „die alten 
Gegenſätze“ zwiſchen Deutſchland und Polen zu 
bannen. Achtung vor der „leiden: 
ſchaftlichen Vaterla 


polniſchen Volkes“, Achtung auch 


vor den „Kulturwerten“, die in ihm 
leben und allen ruſſiſchen Bes 
drückungen zum Trotz rein bewahrt 
worden ſind! — Und wenn Herr von 
Bethmann der Hoffnung Ausdruck gibt, daß „die 


ndsliebe des 


Gegner niedergerungen haben — fie geſtehen ja | 


— —— anne 


Sonna 


Ml. zuzüglich Porto. 


bend, den 21. Auguſt 1915. 
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Hort des Friedens 
und der Freiheit. 


dem Feind auf den Ferſen, würden wir uns 


heutige Beſetzung der polniſchen Grenze gegen 


Oſten das vom ruſſiſchen Joch befreite Land 
einer glücklichen Zukunft entgegeuführen wird, 
in der es die Eigenart ſeines nationalen Lebens 
pflegen und entwickeln kann“, ſo iſt das etwas 
anderes als Verſprechungen, welche heute 


daß bei alledem von nun an ihr Wohl und 


verknüpft iſt? Ja, daß im Notfalle unſere 
‚eigenen Intereſſen kraft unjerer Eigen⸗ 


gegeben und morgen gebrochen werden. Die 


erſten Schritte für die Umſetzung dieſer Worte 
in die Tat ſind ihnen bereits vorangegangen. 
Noch iſt es Kriegszeit, eine Zeit, wo es genug 
iſt, daß ein jeglicher Tag ſeine eigene Plage 
hat, wo jeder Gedanke auf den Sieg gerichtet 
werden muß. Und trotzdem hat die deutſche 
Regierung die Zeit gefunden, hier in Polen die 
Wunden des Krieges zu heilen, ein Werk, daß 
durch die beginnende Einführung der Selbſt⸗ 
verwaltung in den Städten des beſetzten Ge⸗ 
bietes gekrönt worden iſt. Sind das etwa 
Zeichen einer feindſelig en Geſinnung gegen 
das Polentum, von der man hie und da noch 
einander zuflüſtert? - 


Nicht gleißneriſch ſind die Worte des 


nach Lage der Dinge nicht anders ſein kann. 
Sie eröffnen Ausblicke auf eine glückliche Zu⸗ 
kunft. Doch vorerſt gilt es, ein „ſtarkes unan⸗ 
taſtbares Deutſchland“ zu ſchaffen, es gilt für 
alle Zukunft zu verhindern, daß es jemals 
wieder einer Einkreiſungspolitik zum Opfer 
fallen kann. „Wir haben die Sentimentalität 
verlernt“. Auch wir haben das Recht, einmal 
an uns zu denken. Und doch werden wir, nach 
des Kanzlers Worten, dieſe neugewonnene 


zu knechten, uns als Herren der Welt aufzu⸗ 
ſpielen. „Zum Heile aller Völker werden wir 


des Friedens“ wollen wir allen Völkern ſein.“ 
Unſer Ehrgeiz wird auch fernerhin darin be⸗ 
ſtehen, im friedlichen Wettbewerb der Nationen 
in den Aufgaben der Wohlfahrt und Geſittung 
voranzuſtehen. 

Noch ift es Kriegszeit; noch ſchmieden die 
Eiſenhämmer in Oſt und Weſt an dem Ausbau 
des Reiches. Und immer wuchtiger werden die 


Schläge fallen, bis zu dem Augenblicke, da die 


„Völker von den wahrhaft Schuldigen den 
Frieden fordern“, einen Frieden, der gerade 
durch Deutſchlands Stärke Europa die Ruhe 
bringen wird. Kr 


Wären wir 
Von Dr. Hermann Pick 6. 3. Lodz). 


Unſer Militarismus hat ſich, ſo wunderlich 
das klingt, ſchon während des Krieges fried⸗ 
lich die Welt erobert. In England, Frank⸗ 
reich, ja ſogar Rußland ahmt man unſere Art 
nach. Deutſche Methoden, deutſche Or⸗ 


Berufung auf das deutſche Vorbild, öfters noch, 
indem man ſie anders benennt, bei unſeren 
Gegnern eingeführt werden. Sie ſind in dem 
uns unbegreiflichen Irrtum befangen, 


daß das, was dem innerſten deutſchen Weſen 
entſpricht und auch dort erſt ſeit der Zeit eines 


Stein und Hardenberg bewußte Förderung fand, 
im Laufe kurzer Zeit erreicht werden kann. 


Eine Jahrhunderte lange Entwicklung, die noch 
dazu im Volkstum ſelbſt ihre in⸗ 


nerſte Begründung fand, läßt ſich unter 


en Bedingungen nicht in einer kurzen Spanne 
Zeit nachholen. ER ba 

Wenn man alſo fagen kann, daß wir ge 
wiſſermaßen noch mitten im Kriege unſere 


— eh 


Macht nicht ausnutzen, um die kleinen Völkern 


die Freiheit der Meere erringen“. Ein „Hort 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


von Gallwitz ſetzte ihren Angriff erfolg 


| 
j 


anderen, wie uns ſcheint, nicht beſonders günſti⸗ 


eigentlich durch ihre Handlungsweiſe fon jetzt 


„Old 


den Rhein Anſchluß fände an die einzig wahre 
Kultur Frankreichs? Wir follen das Gute! 


— sak 
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nehmen, 


woher es immer kommt, ſei's auch aus 
ihre Unterlegenheit ein — fo können wir doch Frankreich! 


mancherlei von ihnen lernen, jetzt gerade, ehe es 
zu ſpät iſt. | 

Wären wir Engländer und ſtünden, 
wo wir jetzt ſtehen, in Oſt und Weſt, zumeiſt 


Wären wir Italiener — wir hätten 
ſchon längſt eine deutſche Irredenta. 
Hart an unſeren Grenzen wohnt etwa eine 
Million raſſemäßiger Deutſcher und etwa die 
doppelte Anzahl derer, die ſich nach völligem 
Anſchluß an deutſche Kultur ſehnen. Sollten 
wir nicht alle die erlöſen? Ja iſt das nicht 
eigentlich eine Pflicht gegen ſich ſelbſt, die auch 
im Völkerleben allem anderen vorausgeht? 

Ja, wir ſind Deutſche, ſind gar ach ſo 
bedenklich, haben Angſt, auch jetzt noch 
jemandem um Gotteswillen, zu nahezutreten, 
haben Zwangsideen faſt, ob wir auch den 
großen und ſchweren Aufgaben gewachſen ſein 
werden — aber zum Teufel, können die andern 
es uns verübeln — und wenn auch — wenn 
wir endlich in dieſem gewaltigen Völkerringen, 
wo, wie wir boen, auf Jahrzehnte hinaus 
die Rechte der Völker abgegrenzt werden — 
wenn wir da mal lernen engliſch, franzöſiſch, 
italieniſch zu handeln. 

Ja, wir wollen von unſeren Geg⸗ 
n lernen, ſoweit man fie trog allem 
a ei ziviliſierten Völker rechnen kann. 
an wird darum einen Gegner in den obigen 
Ausführungen nicht vermiſſen. Für die Kultur, 
die er in Oſtpreußen, Polen, Galizien bei 
Deutſchen, Polen und Juden betätigt hat, für 
die Kultur ſind wir noch nicht reif. Von Ruß⸗ 
land wollen wir garnichts lernen. 


das Land nicht angliedern, ganz gleich, was für 
eine Bevölkerung da ſäße, würden wir nicht 
der Bevölkerung Rechte und Freiheit 
geben, ſoviel als irgend geht, würden wir ſie 
nicht aber vor allem zu der Erkenntnis bringen, 


Wehe mit unſerem Wohlergehen 


art und unſerer ſieghaften Stärke, höher 
ſtehen müſſen — auch das würden ſie lernen. 
Kann ein Volk auf der Welt uns das verübeln? 
Ja, hat nicht England überall ſo gehandelt? 
England“ wird uns gewiß verſtehen 
und .. . wir wollen auch von England lernen. 

Wären wir Franzoſen, wäre es den 
andern nicht eine Gnade, daß die „grande 
nation“ ſie an ſich nehmen will, wäre es übe 
haupt dem Franzoſen denkbar, daß die andet 
ſich nicht mit Begeiſterung Frankreich in die 
Arme werfen würden, der „patrie de la gloire?“ 
Wie dankbar müßten die boches ſein, wenn 
wenigſtens ein Teil ihres Vaterlandes bis an 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 20. Auguſt 1915. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Oeſtlich von Kowus folgen unſere Truppen nach erfolgreichen Kämpfen 
dem Feind, Im Raume von der Dawina bis zur Strafe Auguſt ow 
G r o b no find bie Ruſſen in die Linie Gudele (öſtl. v. Mariampol) Lodz⸗ 
dzileje—Studzieniczua zurückgegangen und leiſten dort erneut Widerſtand. 

Auch weſtlich von Tykoein wird noch gekämpft. Die Armee des Generals 


reich fort und nahm 10 Offizi 0 
Mann gefangen und erbeutete 12 Maſchinengewehre. $ Offiziere 265 


Die Feſtung Nowo⸗Georgiewsk, der letzte Hal in 
Polen, iſt nach hartnäckigem Widerſtand * 5 
ſatzung, 6 Generäle, über 85,000 Mann, davon geſtern im End⸗ 
kampf allein über 20,000, wurde zu Gefangenen gemacht. Die Zahl 
der erbeuteten Geſchütze erhöhte fih auf über 700, der Umfang 
des genommenen ſonſtigen Kriegsmaterials läßt ſich noch 
nicht überſehen. Mi 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 
Die Heeresgruppe iſt im weiteren Vordringen. 


Heeresgruppe des Geueralfeldmarſchalls von Mackenſen. 


Der linke Flügel warf den Feind hinter den Koterka⸗ und Pulva⸗Ab⸗ 
ſchnitt, (ſüdweſtlich von Wyſoko⸗Litowsk) zurück. Südlich des Bug wurde 
gegenüber Breſt⸗Litowsk Gelände gewonnen. Oeſtlich von Wlodawa erreichten 
unſere Truppen in ſcharfer Verfolgung die Gegend von Piszeza. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Zwiſchen Angres und Souchez wurde der Feind heute Nacht aus dem 
von ihm geſtern beſetzten Grabenſtück vertrieben. 
Am Shragmännle in den Vogeſen ging ein kleiner Teil unſerer vors 
derſteu Stellung au die Franzoſen verloren. ee 
Oberſte Heeres leitung. 


Gartſezung ſiehe 2 Cen. 


Die Wiener Berichte. 


Deutſche Lodzer Zeitung 


Wien, 20. Auguſt 1915. Amtlich wird verlautbart: 
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Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Das Vordringen der Verbündeten auf Breſt⸗Litowsk hat in den Bereid 
der Feſtung beträchtliche Teile mehrerer ruſſiſcher Armeen regellos zuſammenge⸗ 
drängt. Um das auf wenige Uebergänge beſchränkte Abfließen der Truppen und 
Trains gegen Nordoſt zu ermöglichen, ſetzt der Gegner insbeſondere weſtlich von 
Breſt⸗Litowsk auf beiden Seiten des Fluſſes unſerem Vordringen ſtarken 


Widerſtand entgegen. 


Defien ungeachtet hat ſich der Nor dflügel der Cin: 


ſchließungstruppen öſtlich Rokitno weiterer Vor⸗Je dſtellungen bemächtigt und 
die auf dem Nord⸗Bugufer vorgeſtoßenen Truppen des Erz herzogs 
Joſef Ferdinand vertrieben geſtern vor Einbruch der Dunkelheit den bei 


Wolezyn verſchanzten Feind mit ſtürmender Hand. 
Die Gruppe des Generals von Koeveß drängte gegen 


die obere Pul va vor 


An der Beſchießung von Nowo⸗Georgiewsk, das von unſeren Ber: 


bündeten genommen wurde, 
reichen Anteil. 


hatten auch unſere ſchweren Mörſer erfolg⸗ 


Bei Wladimir⸗Wolynſki und in Oſtgalizien blieb die Lage 


unverändert. 


& 


Italieuiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Kämpfe der ſchweren Artillerie im Tiroler Grenzgebiet halten an. 
Bei dem geſtern erwähnten Angriff auf unſere Vorſtellungen auf dem Plateau von 


Folgaria verloren die Italiener 200 Mann. . 


Im nördlichen Abſchnitt der fü ften ländiſchen Front wurde geſtern früh 
wieder ein feindlicher Angriff auf Mrzlivrh und den Rücken nördlich dieſes 
Berges unter großen Verluſten des Angreifers abgewieſen. Desgleichen ſcheiterten 
zwei geſtern abend und heute früh unternommene Verſuche der Italiener, die 
Linie des Brückenkopfes von Tolmein zu durchbrechen. 


Im Görziſchen unterhielt der Gegner ſtellenweiſe lebhaftes Artilleriefeuer. 


Unſere Artillerie antwortete mit Erfolg, zerſtörte eine Betonbrücke bei Sagrado 
und bewarf feindliche Truppenmaſſen öſtlich von Pieris. 
e Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


Der König von Bayern 
an ſeine Truppen. 
f CTelegraphiſcher Bericht) 


Anläßlich der geſtrigen Bayernparade vor 
König Ludwig auf der Eſplanade in 


Straßburg hielt der König, nachdem der die 
Parade kommandierende Generalmajor Lell in 


zündender Rede dem oberſten Kriegsherrn der 
bayeriſchen Armee verſichert und gelobt hatte, 
daß die Bayern durchhalten und aus⸗ 
harren werden bis zum ſieghaften Ende, eine 
Anſprache an die Truppen, in der er unter 
anderem ausführte: l | 
„Wo wir gekämpft haben, im Often wie im 
Weſten, überall waren unſere Waffen ſiegreich 
und wir wollen und werden weiterhin ſiegen. 
Unſere Erfolge danken wir der Tüchtig⸗ 
keit der deutſchen Heere und ihrer 
Verbündeten. Es iſt mir eine außeror⸗ 
dentliche Genugtuung, daß die Bayern hieran ſo 
ruhmreichen Anteil nahmen. Dem Beiſpiel von 
Pflichttreue, das die älteren Kameraden euch 
geben, dem werdet ihr Jungen, die ihr in der 
Ausbildung begriffen ſeid, getreulich folgen, da⸗ 
ran zweifle ich nicht. 
Das bayeriſche Heer blickt auf eine einein⸗ 
halbtauſendjährige Geſchichte zurück. In allen 
Kämpfen hat es ſich bewährt und ſeinem ange⸗ 
ſtammten Herrſcherhaus die Treue gehalten. 

War ihm auch manchmal der Erfolg verſagt, 
ſo hat es doch die Ehre ſeiner Fahnen 
ſtets hochgehalten. In dieſem Kriege hat es 
zum alten Ruhm neue Lorbeeren um 
ſeine Fahnen gewunden. Daß wir 
ausharren werden in dieſem Mute und dieſer 
Standhaftigkeit — der Krieg mag ſo lange 
dauern wie er will — darauf vertraue ich feſt 
und in dieſem Vertrauen rufe ich euch zu: 
Gott befohlen. Kameraden 


Der deutſche Kommandant 
von Kowno. 


(Drahtmeldung.) 
Poſen, 20. Auguſt. Zum Gouverneur von 


Kowno ift, der „Voſſ. Big.” zufolge, der bis- 
herige Gouverneur der Feſtung Poſen, General⸗ 
leutnant v. Koch, ernannt worden, der feit 
April 1912 bis zum Kriegsbeginn Kommandant 
von Poſen, feit Kriegsbeginn Gouverneur von 
Poſen war. Er iſt für ſeine Teilnahme an den 
Kämpfen auf der Oſtfront mit dem Eiſernen 
Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet worden. 


Räumung von Bialyſtok 
en und Wilna. | 

a Aus Am ſterdam wird gedrahtet: 
Reuter meldet aus Petersburg, daß 
ED die Einwohner Bialyſtok verlaſſen. Die Hoſpi⸗ 


| 
| 
| 
| 
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— Sonnabend, den 21. Auguſt 1915. E 
| fanste ſofort die Kreuzer „Peder Skram“ und 


„Gepſer«, ſowie vier Torpedoboote nach Saelt⸗ 


holm. Beim 


Kreuzer gingen in der Nähe Saeltholms vor 


Anker, während die däniſchen Torpedoboote bis 


— mn = $ 
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täler, Banken und andere öffentliche Einrichtun⸗ 


gen ſind bereits geräumt. 

Der Gouverneur von Wilna hat „in An⸗ 
betracht der Möglichkeit, daß „die Stadt vom 
Feinde beſetzt wird“, befohlen, alles Metall, 
Leder, Kirchenglocken, Pferde, Rindvieh, kurz, 


+ 


Czernowitz, 20. Auguſt. Die Ruſſen be⸗ M 
Gouvernements die 


ſchleunigen in den 


—.— 


‚alles, was dem Feinde nützen könnte, aus der 
Stadt wegzuſchaffen. | 


Beſſarabien, Cherſſon, Podolien 


und Süd⸗Wolhynien die Dreſcharbeiten. 
Es hat den Anſchein, als ob die Ruſſen ſich 


auch auf die Räumung dieſer Gebiete 


gefaßt machen. Die Arbeiten für die Winter⸗ 
ſaat haben aus dieſem Grunde noch nicht be⸗ 
gonnen. 


Vernichtung eines engliſchen 
Unterſeebootes. 
Aus Berlin erhalten wir folgende 
amtliche Meldung: 
Das engliſche Unterſee boot 
„E. 19“ iſt am 19. Auguſt vormittags 


durch ein deutſ es Torpedoboot am 
Südausgang des Sundes vernichtet 
worden. N 


Der ſtellvertretende Chef 
des Admiralſtabes 
gez. Behncke. 


Zu dieſer amtlichen deutſchen Nachricht liegt 


— 


eine offenbar ſtark beeinflußte Drahtmeldung aus 


Kopenhagen vom 20. Auguſt vor, die wir 


unter allem Vorbehalt wiedergeben: 


Das engliſche Unterſeeboot „E. 19.“ war 
aus der Nordſee gekommen und paſſierte nachts 
den Sund. Als es am Südeingang des Sundes 


der deutſchen Wachtſchiffe anſichtig 
wurde, wollte es dieſen ausweichen und kam 


dabei Sältholm zu nahe und ſtieß 
Grund. Geſtern früh wurde dann das 
ſtrandete U-Boot 


auf 
ge⸗ 


entdeckt. Zwei deutſche Wachtſchiffe näherten 
ſich. Als feſtgeſtellt wurde, daß es ſich um ein 


engliſches Unterſeeboot handelte, feuerte der 
eine Torpedojäger einen Torpedo ab, der aber 
wirkungslos blieb. Das Unterſeeboot war tief 
in den Sand eingebohrt und daher außerſtande, 


feuerten weiter eine Anzahl Kanonenſchüſſe gegen 
Das U-Boot hatte 27 Mann Beſatzung, von 
der eine Anzahl gelötet und einige verwundet 
wurden. Die in der Nähe befindlichen däniſchen 
Kriegsſchiffe unterrichteten ſofort das Marine- 
miniſterium von dem Vorfall. Admiral Evers 


| 


| 


7 


| 


nowitz und warfen 


H 


Den 


20. Auguft mitteilt, bemängelt die „Times“ in 


dicht an das zerſtörte U-Boot heranfuhren. Als 
die Torpedoboote die Toten und Verletzten an 
Bord nahmen, begab ſich der Kommandant von 
„E 19“ an Bord des „Peder Skram“, um 
gegen den Angriff der deutſchen Torpedojäger 
Proteſt einzulegen. — | 


Ferner wird aus Dragoer gemeldet: ie! 
deutſche Ueberwachung des ſüdlichen 


Teiles des Sundes iſt verſchärft worden. 


In Malmö will man geſehen haben, daß 


das U-Boot auch von einem deutſchen 
Flieger beſchoſſen worden ſei. N 
Dieſe Darſtellung von däniſcher Seite folgt 

Angaben des engliſchen Unterſeeboots⸗ 
kommandanten und wird ohne Zweifel eine Be⸗ 
richtigung durch die näheren Meldungen der 
deutſchen Schiffsführer erfahren. Wir erinnern 
bei dieſem Anlaß an die Verſenkung unſeres 
U 29 mit dem tapferen Weddigen, deren nähere 
Umſtände der engliſche Admiralſtab zu ver⸗ 
ſchweigen gewiß alle Urſache hatte und an die 
andern Fälle, in denen die Engländer bei der 
Verfolgung deulſcher Kriegsſchiffe die Seehoheits⸗ 
rechte neukraler Staaten nicht achtete. 


£ 


Aus London liegen folgende Reuter- 
meldungen vom 19. Auguft vor: 
Der Dampfer „Arabic“ der White Star 
Line (10000 Tonnen) iſt auf dem Wege 
nach Amerika torpediert worden. Die Reiſen⸗ 
den und die Beſatzung wurden gerettet. 

Der engliſche Dampfer „Dunslee“ wurde 
torpediert. Der Poſtdampfer „Grodno“ der 
Wilſonlinie und der britiſche Dampfer „Thorn⸗ 
field“ ſind verſenkt worden. Die Beſatzunge 
ſind gerettet. | 


Zu den deutschen Luftangriffen 
auf England. 


Wie uns eine Londoner Meldung vom 


ihrem Leitartikel die mageren amtlichen 
Berichte über Luftangriffe. Die engliſchen Be⸗ 
richte ſeien im Vergleich zu den deutſchen ſo 
unbeſtimmt, daß man ihnen in den neutralen 
Ländern keinen Glauben ſchenke. Außerdem 
herrſche im engliſchen Publikum eine wachſende 
Eutrüſtung gegen die Regierung wegen der 
Geheimhaltung der Einzelheiten. 

Die öſterreichiſchen Blätter heben, 
nach einer Trahtmeldung aus Wien, die große 
Bedeutung der Bombenwürfe 
Marineluftſchiffe auf die Lodoner City 
hervor und betonen, daß die britiſche Nation 
jetzt erfahre, daß der engliſche Boden keine 
Terra intangibilis ift. Die Bombenwürfe auf 
die City künden eine neue Zeit ſchwerer 
Gefahren für das britiſche Reich an. Auch 
der Angriff der deutſchen Torpedobootsflotille 
in den engliſchen Gewäſſern habe bewieſen, daß 
engliſchen Kriegsſchiſfe niemals wagen 
dürfen, mit ihrem weit tüchtigeren deutſchen 
Gegner ſich in einen Kampf einzulaſſen. Es 
iſt das erſte Mal in dieſem Kriege und über⸗ 
haupt, daß eine Torpedobootsflotille gegen eine 
überlegene feindliche Flotille erfolgreich einen 
Angriff durchgeführt hat. 


Fliegerkampf über Tzernowitz. 
(Drahtmeldung). 


Czernowitz, 20. Auguſt. Als bei der hieſigen 
Kaiſergeburtstagsfeier eine große 
Volksmenge auf den Straßen verſammelt war, 
erſchien plötzlich ein ruſſiſcher Flieger 
über der Stadt. Starkes Gewehrfeuer empfing 
ihn. Hierauf ſtiegen zwei öſterreichiſche 
Flugzeuge auf, vor denen der Ruſſe, als 
er ihrer anſichtig wurde, davonflog. Die öſter⸗ 
reichiſchen Flieger überflogen zur Feier des 
Tages mehrere Male die Hauptplätze von Czer- 
Blumen auf die verſammelte 
Menge. | 


Reichsduma und Reichsrat. 
Petersburg, 18. Auguſt. Wie die „Bir⸗ 


ſhewyja Wiedomoſti“ melden, wird die Reichs⸗ 


duma nach Prüfung der wichtigſten Geſetz⸗ 
entwürfe ihre Sitzungen für ein oder zwei Mo⸗ 
nate unterbrechen, entgegen der Forderung 


der Kadetten, daß ſie ununterbrochen tagen ſolle. 
, Am 12. Auguſt fand eine un offizielle 
Sitzung des Reichsrats ſtatt, an der 


von deutſchen Wachtſchiffen 


GO parteitoſe und linksſeitige Abgeordnete des 


Reichsrates teilnahmen. Wie die Zeitungen 


mitteilen, haben die Vorgänge in dieſer geheimen 


das Feuer zu erwiedern. Die deutſchen Torpedoboote 


U-Boot ab, daß ſchwer beſchädigt wurde. 
ſammelt habe. 
ſchaft mit optimiſtiſchen Hoffnungen einzuſchlä⸗ 
fern, , 


i £ 


Sitzung einen ſtarken Eindruck auf die Re⸗ 
gierungskreiſe hervorgerufen. Das Reichsrats⸗ 
mitglied Gurko ſoll einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die Lage der Armee und die in⸗ 


| 
| 
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der deutſchen 


Nähern dieſer Schiffe zogen ſich 


die deutſchen Torpedobaote guri. Die daniſchen der Entdeckung, daß die ganze S 


und 130 beladene Waggons am 12. Auguſt 


| 
| 
| 
| 
i 
| 


aus Furcht, der liberalen Oppoſttion Waffen it 
die Hand zu geben, jegliches Einſchreiten verbot 


dung zu, daß 
ſtark gekürzte Meldungen enthalten, 


ſiſchen 


kunft gegen ſolche 


Tageslicht zö fördern. 


Nr. 193 
Zu deu ruſſiſchen UMurnhen. 

„Rietſch“ meldet aus Wos kau: Eine v 

Senatoren veranſtaltete Unterſuchung führte 

Huid an 

den Polizeipräfekte 

den Revieraufſehern 


~t 


Moskauer Unruhen 
Adrianow trifft, der 


ueber Kopenhagen geht uns die Mel- 
Moskauer Blätter von der Zenſur 

wonach der 
Güterbahnhof der finnländifchen Eiſen⸗ 
bahn in Petersburg, ſowie alle Packhäuſer 


niedergebrannt find. Der Schaden be- 
läuft ſich auf über 10 Millionen Rubel, die 
Urſache des Feuers iſt noch nicht aufgeklärt. 


Auf der Suche nach Sündeuböcken. | 


Der „Petersburger Kurier“ verlangt die 
Beſtrafung derjenigen Beamten, 


ſtrengſte rafu 
die an dem artilleriſtiſchen 
Armee ſchuld ſind. De 
fich die höchf 


— 


Rußlands ſei, daß 
zu fürchten. 


man müſſe auch Sühne für di 
genheit ſchaffen. „Rjetſch“ führt aus, 
bereits im Jahre 1 
Duma der damalige 
Kriegsamtes Poliwano w 


fd 


1 
Jahr gearbeitet und einen 


einen 


reicht habe. Im April 1912 


Ergebnis unterdrückt worden. Es 
intereſſant, die damaligen Entdeckungen 
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Folgen der ruſſiſchen Deutſchenhetze. 

Petersburg, 20. Auguft. Die lettiſchen 
Dumamitglieder haben die Erlaubnis erhalten, 
eine Miliz gegen die einrückenden 
Deutſchen zu errichten. Sie erließen einen 


Aufruf an die lettiſche Bevölkerung. 4 


** 


Ein Ufas des Zaren befiehlt die Cin- 


Mißerfolge der rule. 
Das größte Unglück 
tgeſtellten Beamten 
immer alles erlauben konnten, ohne eine Strafe . 
Es genüge nicht, ſich für die Zu⸗ 
Mißgriffe zu ſichern, ſondern 
die Vergan⸗ 
daß 
911 auf Veranlaſſung der 
Unter taatsſekretär des 
Untere 
uchungsausſchuß eingeſetzt habe, der ein ganzes 
Bericht mit der Huf- g 
zählung der enkdeckten großen Mißſtände einge 

hätte Poliwanow 
zurücktreten müſſen, und daraufhin ſeien die 
Arbeiten des Ausſchuſſes unterbrochen und ihr 

wäre jetzt 
ans 


berufung ſämtlicher Marinechargen aus 


dem aſiatiſchen Rußland. l a 


2 2 


Die ruſſiſchen Reſidenzen 
| „kriegsbedroht.“ 
Rund 4½ Millionen Flüchtlinge aus pol⸗ 


niſchen, baltiſchen und nordweſtlichen Gouverne⸗ 
einer Pe⸗ 
tersburger Meldung, gegenwärtig na⸗ 
mentlich in Petersburg, Moskau, Orel, Kurſk, 
Kiew, Charkow und Jekaterinoſlaw. Eingeweihte 
allernächſter Zeit weitere 


m. 


ments Rußlands beſinden ſich nach 


behaupten, daß in 


zwei Millionen aus den vom Kriege bedrohten 


Gegenden lawinenartig nach dem 
Oſten flüchten dürften. Dieſe maſſenhafte 


Rüclwanderung fängt an, die ruſſiſche Regierug 


— 2 — aa- 


nerpolitiſchen Zuſtände des Landes 
erſtattet haben, wobei er bemerkte, daß er das 


geſamte Material ſelbſt an der Front ge⸗ 
Jeder Verſuch, die Geſell⸗ 


känne nur zur Kataſtrophe führen, 


da ioie Hoffnungen im Widerſpruch zu den 
Tatſachen ſtänden. 33 ĩ òù n 


4 
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ernſtlich zu beunruhigen. Vorerſt hat man 25 
Millionen Rubel zum ſofortigen Unterhalt der 
Flüchtlinge ausgeworfen. Dumakreiſe und Fach⸗ 
kenner behaupten, daß bald 200 Millionen Rubel 
bei einer wirklichen und dauernden Organiſation 
der Flüchtlingsfrage notwendig ſein dürften. 
Aber nicht die Geldfrage allein beunruhigt 
lebhaft. Parlament und Preſſe erklären, daß 


demnächſt ſelber als kriegsbedroht 
betrachtet werden müßten. 
mit Erlaubnis der Zenſur einen Leitartikel ver⸗ 


Autoritäten gäben bereits zu, daß mit der’ 
theoretiſchen Möglichkeit eines feindlichen Vor⸗ 
marſches ſowohl auf Petersburg als auf Mos⸗ 
kau gerechnet werden müßte. 
werde mit dieſer Möglichkeit gerechnet. 


(Drahtmeldung.) 


Rotterdam, 20. Auguſt. 


Petersburg und Moskau kein paſſender Ort für 
Flüchtlinge ſeien, da beide Reſidenzen 


| Pariſer 
kätter berichten, daß für die heutige 


„Utro Roſſij“ hat 


öffentlicht, in dem ausgeführt wird, militäriſche 
Auch amtlich 


Gereizte Volksſtimmung in Paris. 


* 


Kammerſitzung ernuſte Bow 


ſichtsmaß regeln 
den, da die durch frühere Vorgänge 
ohnehin gereizte Volksſtimmung durch 
den Falı von Kowuo noch mehr 
erregt wurde. Man befürchtet dahe 
Zufälle entweder innerhalb oder außer 
halb der Kammer. a 


— 


Die 
Skupſchtina. 


ergriffen wur⸗ 


Tagung der ſerbiſchen i 


Die „Neue Freie Preſſe“ in Wien be⸗ 


richtet aus Budayeſt: 


Aus Bukareſt wird über die Eröffnungs⸗ 
itzung der ſerbiſchen Skupſchtina gemeldet 
Miniſterpräſident Paſitſch legte in zwei 
ſtündiger Rede die militäriſche und diplomatiſe 
age Serbiens und der Entente dar und perk 


1 


un 


vr a 


ies 


dann die von Bulgarien an die Èt 


don Serbien erwarten, 


laut. 


es 
tente gerichtete Note, 


wie q 


ch die 


Note der Entente an Serbi en im Wort⸗ 


Was in dieſer Note enthalten it f 
der Sitzungsbericht nicht. e 7 & nn 

Paſitſch führte dann aus, daß die Entente⸗ 
mächte eine endgültige Erklärung 
von 1 die eine Ent⸗ 
ſcheidung darüber enthalte, ob Serbien auch 
weiterhin an den Kämpfen der Ententemächte 
teilnehmen wolle oder ob es ſeine We ge 
allein gehen wolle. Eine andere Wahl gebe 
es nicht. Unter ſolchen Umſtänden habe die 
ſerbiſche Regierung beſchloſſen, der Skupſchtina 
die Erfüllung der Forderungen der Entente zu 
empfehlen, ſowie auch die Anerkennung der 
berechtigten Wünſche Bulgariens in dem Maße, 
bis zu welchem diefe nicht eine Gefährdun 9 
der Daſeinsintereſſen Serbiens be⸗ 


deuten. i | 
Der Minifterpräfident erſuchte die Skup⸗ 


ſchtina, in die Debatte darüber einzutreten und 


bat die Abgeordneten insgeſamt, 


{ entſprechend 
ihrer patrio 1 


tiſchen Einſicht ihre Anſchauungen 


| darzulegen. | 
Rücktritt des bulgariſchen Kriegs: 
er miniſters. 

Sofia, 19. Auguft. (Meldung der Agence 


Bulgare.) Kriegsminiſter 


Fälle zum Generalſtabsch 


bereits war. 


i Fitſchew ift aus 
Geſundhetisrückſichten Aurüctgetzeten, 
Zu dem Rücktritt des Kriegsminiſters ſchreibt 
der Korreſpondent Rotheit an die „Boff, Zeitg.“: 
ich ſah Fitſchew, den ich wenige Tage zuvor 
pei ochen hatte, am 18. Auguft anläßlich des 
eburtstags Kaiſer Franz Joſephs beim Feſt⸗ 
ienſt in der katholiſchen Kirche und fand 
blühendem Ausſehen und heiterer Laune. 
on Krankheit war keine Spur. Dagegen 
wüßte man ſchon ſeit einiger Zeit, daß Fitſchew 
Aengſtlichkeit und Entſchlußſchwäche zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden. Er ſcheut ſich aus mili⸗ 
täriſchen Bedenken, gewiſſe Verpflich⸗ 
tungen vorbereitender Natur zu 
übernehmen. Doch iſt Fitſchew für gewiſſe 
ef auser⸗ 
ch⸗bulgariſchen Kriege 


ſehen, was er im türkis 


Zur griechiſchen Miniſterkriſe. 
Paris, 19. Auguſt. Die „Agence Havas“ 
läßt ſich aus Athen melden: zen | 

Die Miniſterkriſe nimmt einen normalen 
Verlauf. Venizelos hofft, dem König in der 
feſtgeſetzten Friſt eine endgültige Antwort 
geben zu können. Der Miniſter des Aeußern 
übergab Venizelos alle Dokumente über die 
äußere Politik des Kabinetts Gunaris. Venizelos 
hatte Unterredungen mit dem ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten und dem franzöſiſchen Geſchäftsträger. 

Die „Unterredungen“ mit dem ruſſiſchen und 
franzöſiſchen Geſandten werden deshalb natürlich 
ſo beſonders erwähnt, um in Frankreich den 
Glauben zu erwecken, daß Griechenland ſich nun 
bedingungslos dem Vierverbande in die Arme 
werfen werde. Warten wir ab, 


Deutſches Reid. 
Reichstag. | 
Ceigener telegraphiſcher Bericht) 
Die geſtrige Sitzung des Reichstages er 
öffnete Präſident Dr. Kaempff pünktlich um 
2 Uhr. Der Sitzungsſaal weiſt wie geſtern faſt 


> Beimatdank, 


Helmatbant! Ein ernſtes Wort! 
Laßt es hell von Ort zu Ort i; 
Durch die deutſche Heimat klingen! 
Reicher Sieger ſtolzem Ruhm 
Beiſpielloſem Heldentum l 
Will der Heimat Dank es bringen. 


Heimatdank! Doch ſoll es nicht . 
Nur ein Wort fein, das man ſpricht | 
Leicht und billig zu vergelten 
Nicht ein Wort des Dankes bloß, 
Eine Tat ſei's rieſengroß, er, 
Gleich den Taten unfrer Helden! 


Kür der Heimat ſichre Hut 
loß der Helden edles Blut? 
Taran laßt uns ewig denken! 
Tie ereilt der Schlachtentod, 
a den gen fei die Nor, 
Und kein Mangel darf ſie kränken. 
Und den Tapfren, ſiech und wund, 
Sei die Tat der Liebe kund, i 
Sie dem Jammer zu entreißen! 
Deffnet eure Herzen weit, 
Ohpſerſinn und Dankbarkeit 


Soll den „Heimatdank“ erweiſen? 
Kr, Chr. Klötzer. 


Kleine Beiträge. 


ſt für die Beſatzung 
er ſchwediſche Miſſions⸗ 
Stockholm, eine 


Ein Gottesdien 
des „Albatros“. Der | 
direktor D. Waldenſtröm⸗ 
der einſlußreichſten 
lichen Lebens in Schweden, vo is 1905 
Mitglied des Reichstages, veröffentlicht in 
„Svenska Morgenbladet“ vom 27. Juli einen 
Bericht über einen Gottesdienſt für die Be⸗ 
ſatzung des „Albatroß“ auf Gotland, dem wir 
folgendes entuehmen: x 
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erſönlichkeiten des kirch⸗ 
Fal n 1885 bis 1905 


i 


feine Lücken auf. 


fast ſämtliche Staatsſekretäre. Die Tribünen 
ſind wieder überfüllt. 8 | | 
Zunächſt erhält Abg. Dr. Liebknecht, 
der in Armierungsuniform erſchienen ift, das 
Wort, der an die Regierung die Frage ſtellte, ob 
ſie bei entſprechender Vereitfchaft der Feinde 
bereit fei, auf der Grundlage des Verzichts von 
Annexionen aller Art in ſofortige Friedens⸗ 
ve rh andlungen einzutreten. Staatsſekretär 
5 Aeußern v. Jagow antwortet: Ich glaube, 
dem Einverſtändnis der großen Mehrheit des 
Dauſes zu begegnen, wenn ich die Beantwor⸗ 
tung dieſer Anfrage als zur Zeit uns 
zweckmäßig ablehne (Stürmifcher Beifall 
und Bravorufen). Abg. Dr. Liebknecht 
verfucht darauf zu erwidern, wurde aber durch 
forldauerndes ſtürmiſches Bravorufen, Lärm und 
Gelächter daran gehindert. 
Es folgt die zweite Beratung des Nach⸗ 
tragsetats. Abg. Graf Weſtarp be 
richtet namens der Budgetkommiſſion und 
empfiehlt möglichſt einmülige Annahme der 
orlage. A 
Hierauf verbreitet ſich Staatsſekretär des 
Reichsſchagamtes Dr. Helfferich über die 
allgemeine Finanzlage. Die Vorlage, 
jo ſagte der Staats ſekretär, bedarf keiner Vertei⸗ 
digung. Wir haben zweimal fünf Milliarden 
und einmal 10 Milliarden Kriegskredite gefordert. 
Dazu kommen jetzt 10 Milliarden. Die Welt 


hin, wie Moſes die von der Schlange Ge⸗ 
I biſſenen in der Wüſte auf die Schlande hin⸗ 


— — 


und zu Lande. i 
Anfange ſeiner Regierung, alſo noch vor Wie⸗ 


alles Unſoldatiſche zuwider war. 
Erſte Garderegiment vorbeimarſchiert war, und 


Deulſche Lodzer Zelkung — Sonnabend, den 21. Aüguſt 1518. 


ungeheuren ausgegebenen Summen ſind im 
Lande geblieben, ſind unſeren Soldaten, 
unſerer Landwirtſchaft, der Induſtrie, den Ar⸗ 
beitern und Unternehmern zugefloſſen. Unſere 
Sparkaſſen ſind an Einlagen um 20 Mil⸗ 
liarden Mark ſtärker geworden, 
als zu Beginn des Krieges. Ebenſo günſtig 
ſtehen unſere Banken. Heute gehört alles ver⸗ 
fügbare Geld dem Vaterland. Die Kriegs» 
koſten belaufen ſich täglich bei allen 
Mächten insgeſamt auf 300 Millionen 
Mark, das ſind monatlich im ganzen etwa 


In großer Zahl ſind die ſerer neuen Anleihe ſicher (Beifall, denn die 


$ t 7 * x = * E 
Regierungsvertreter wieder erſchienen, darunter 


acht Milliarden und jährlich 100 Milliarden 


Mark. England hat uns jetzt in der Höhe 
der Ausgaben überholt. Es gibt täglich 
über 80 Miliarden Mark aus. Unſere 
Feinde haben Zweidrittel der Geſamtkoſten zu 
tragen, wir mit unſeren Verbündeten 
etwa ein Drittel. 
Der Staatsſekretär geht dann auf die Kriegs⸗ 
anleihen der feindlichen Staaten ein und weiſt 
nach, daß unſere 
beffer ſiehen, als die engliſchen. Man hat 
ſich in England den Spaß gemacht, ſo ſagte der 
taatsſekretär im weiteren Verlaufe ſeiner Aus⸗ 
führungen, unſere 3½ dige Staatsanleihe mit 
49½ zu notieren. (Heiterkeit). Ich habe 
mich bemüht, ſolche Papiere zu 
kaufen (Große Heiterkeit im ganzen Hauſe). 
Es iſt mir aber nicht gelungen (Erneute Heiter⸗ 
keit). Dieſe 49½ waren natürlich für die 
Franzoſen berechnet, die dieſen Kurs mit 
großer Begeiſterung aufgenommen haben. Wir 
haben die Pflichten des finanziell ſtärkeren 
Bundesgenoſſen gegenüber Oeſterreich⸗ 
Ungarn erfüllt. Wir ſtehen ihm finanziell 
zur Seite. Aber geſchachert haben wir 
nicht. Das iſt nicht deutſch, das iſt britiſch. 
(Beifall). Was der Krieg bei uns verzehrt, ift 
nicht rollendes Geld, ſondern Material des 
Krieges und die Erhaltungsmittel, die wir ſelbſt 
erzeugen. Wir brauchen Geld, aber verbrauchen 
es nicht. Das Geld rollt hinaus von der 
Reichskaſſe und muß zurückkehren im Wege der 
Kriegsanieihe. Unſere Feinde können uns 
die Leiſtungs fähigkeit unſerer 
Volks wir ktſchaft nicht nachahmen, 
ebenſo wie ſie unſer Heer nicht nachahmen 
können. (Lebhafter Beifall). Wir tragen den 
Weg in uns. Unter dem Donner der Geſchütze 
hören wir den Flägelſchlag der Weltgeſchichte. 
Groß und Klein muß mithelfen, um auch dieſer 
Anleihe zu einem gewaltigen Erfolge zu ver⸗ 
helfen. Dann werden wir dem Siege 
nähergebracht werden und damit dem 
Frieden und zwar einem deutſchen Frieden, 
der unſerer Machtſtellung und unſerer Miſſion 
entſpricht. (Lebhafter Beifall und Hände⸗ 
klatſchen). . 
Die Abg. Dr. David (Soz.), Dr. Spahn 
(Zentrum), Baſſermann (Natlib.), Fiſch⸗ 
bed (Fortſchr. Vpt.) und Dr. Oertel (Konſ.), 
fie alle widmen der Tapferkeit unſerer Truppen 
das höchſte Lob und erklären die Zuſtimmung 
ihrer Parteien zu der Vorlage. Abg. Dr. 
Oertel weiſt insbeſondere noch auf den 
ſchweren Stand unſerer Schutz⸗ 
truppen hin, die, obwohl auf verlorenen 
Poſten geſetzt, nicht minder den Ruhm an ihre 
Fahnen geheftet hätten und den Dan 
unſeres Volkes verdienten. | 


~- Diefe Worte unterſtrich der Staatsſekretär 


des Reichskolonialamtes Dr. Solf noch in be 
ſonderen Worten. ̃ 


Da in der Spezialdebatte ſich niemand zu 
Worte meldete, en 15 
wies (Joh. 3, 14). Eine ſtillere und aufmer⸗ 
ſamere Zuhörerſchaft kann niemand haben, als 
ich ſie hatte. Nach der Predigt forderte ich ſie 
auf, einen Geſang zu ſingen, den ſie auswendig 
konnten. Ich machte keinen beſonderen Vor⸗ 
ſchlag. Da ſchlugen ſie das deutſche Lied „Nun 


danket alle Gott“ auf, und die ganze Schar 


ſtimmte ein. 


Militäriſcher Gehorſam zu Waſſer 
% Wie Kaiſer Wilhelm I, im 


dererrichtung des Deutſchen Kaiſerreichs an den 
Gehorſam der Mannſchaften „zu Waſſer und 
Lande“ appellierte, das iſt eine ſehr drollige 
Geſchichte, die aber zeigt, wie Kaiſer Wilhelm 
ſtets ein Soldat durch und durch geweſen iſt. 


Es war im Anfang der ſechziger Jahre bei 


einer Frühjahrsparade im Potsdamer Luſt⸗ 
garten. Die Gardejäger trugen damals noch 


die großen Helme mit dem ſchweren, ſchwarzen 
Roßſchweif und hatten eben die Zündnadel⸗ 
gewehre bekommen. 


Am Tage der Parade war 
ſehr ſchlechtes Wetter; es hatte die ganze Nacht 


hindurch und auch noch am Vormittag geregnet, 


und auf dem Gelände des Luſtgartens waren 


große und tiefe Pfützen, durch welche die Garde⸗ 
jäger hindurchmarſchieren mußten. Da ſah der 


Monarch, wie beim Vorbeimarſch des erſten 
Garderegiments einige Offiziere über die Pfützen 


ſprangen, um die weißen Beinkleider zu ſchonen. 


Das ärgerte den oberſten Kriegsherrn, dem 
Und als das 


die Gardejäger im Anrücken begriffen waren, 


ſprengte er dieſen entgegen und kommandierte: 


„Halt!“ Damn ſagte er: „Gardejäger, ihr habt 


mir doch Gehorſam und Treue zu Waſſer und 
zu Lande geſchworen?“ — „Jawohl, Majeſtätl“ 
ſcholl es ihm entgegen. 


. „Na, denn man dicke 
durch, durchs Waſſer!“ rief er lächelnd, wen⸗ 
dete ſein Pferd und ritt auf ſeinen Platz zurück. 


die Beine und hauten mit den Füßen 


Staatsanleihen 


R * 
Bei der Schluß⸗ 
) der Nachtragsetat 
gegen eine Stimme angenommen. Dieſe 
eine proteſtierende Stimme war wieder der Abg. 
Liebknecht, was im ganzen Hauſe ſtür⸗ 
miſche Heiterkeit hervorrief. 
Um 5 Uhr vertagte ſich das Haus auf 
morgen nachmittag 2 Uhr. 


dritten Leſung ſchreiten. 
abſtimmung wurde 


Heute vor einem Jahr! 


21. Auguſt 1914. 


Die von unſeren Truppen zwiſchen Metz und den 
Vogeſen geſchlagenen franzöſiſchen Kräfte werden vers 
folgt. Der Rückzug der Franzoſen artet in 
Flucht aus. Bisher find mehr als zehntauſend, 
Gefangene gemacht und mindeſtens fünfzig Ge⸗ 
ſchütze erbeutet worden. Die Stärke der geſchlagenen 
feindlichen Kräfte beträgt mehr als acht Aemmer ere 
Vor Namur donnern die deutſchen Geſchütze. 

Mehrere Verſuche der Ruffen, nach der Buko⸗ 
mina einzudringen, werden von den Oeſterreichern 
energiſch zurückgewieſen. Die Oeſterreicher beſetzen 
rusſiſches Gebiet und bringen dem Feinde ſchwere 


Verluſte bei. 


konnte man bald darauf zur 


Das belgiſche Hauptquartier und das Heer 
werden nach einem mörderiſchen Gefecht zuerſt nach 
Mecheln und dann nach Antwerpen zurück⸗ 
gezogen. 


Ein ruſſiſcher Transportdam 
Munition und viertauſend Mann an Bord A 


liches. 


fer mit 
Ante r⸗ 


Ar 


In $ 6 der geſtern veröffentlichten Polizei⸗ 
verordnung hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. 
Es ſoll in der letzten Zeile nicht heißen: „Winter⸗ 
korn“, ſondern — Hinterkorn. Wir geben. 
daher dir Verordnung nochmals im urſchriftlichen 
Wortlaut wieder: 


Polizeiverordnung. 


Auf Grund der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers vom 22. März 1915 über 
die polizeiliche Gewalt der Kreispolizeibehörden 
für das unter deutſcher Verwaltung ſtehende 
Gebiet von Ruſſich⸗Polen erlaſſe ich hiermit 
für die Stadt und den Landkreis Lodz, ſowie 
unter deutſcher 
folgende Polizeiverordnung: 


8 1. 


Der geſamte Beſtand an Roggen, Wei⸗ 
zen, Gerſte, Hafer, Erbſen und allen 
Oelfrüchten, ſowie an Müllerei⸗ und 
Mälzereiprodukten iſt durch die Ver⸗ 
ordnung des Oberbefehlshabers Oſt vom 1. Juli 
d. Js. über die Sicherſtellung der neuen Ernte 
beſchlagnahmt. 


für den Kreis Lask, ſoweit er 
Verwaltung ſteht, 


8 2. 


Der An- und Verkauf der im § 1 aufge 
führten Erzeugniſſe iſt verboten. Dieſelben ſind 
gut und feuerſicher aufzubewahren und auf 
meine Weiſung unverzüglich an die von mir zu 
beſtimmenden Stellen zu leiten. In beſonders 
dringenden Fällen kann, ſoweit der für die Be⸗ 
völkerung der Kreiſe Lodz und Lask aufzu⸗ 
ſtellende Ernährungsplan damit vereinbar iſt, 
der Verkauf von mir ausnahmsweiſe genehmigt 
werden. l 


Nun ging es anders; die Gardejäger warfen 
l tüchtig 
ein. Das Waſſer ſpritzte bis über die Helme 
weg. Der Monarch lachte, die weißen Parades 
hoſen aber ſahen fürchterlich aus. 


Die ſchöne Spionin. 


“PR Ein jetzi er Re⸗ 
ſerveoffizier der deutſchen M jetzig 


veoff , arine, der vom 
Kriegsausbruch in Chile überraſcht wurde, er⸗ 
zählt in, einem Briefe von den Ueberfahrter⸗ 


Deutſchen hatte, als es den beid 5 
denlangem Warten geglückt war, ne Mai 
von einem italieniſchen Dampfer in Buenos 
Aires als Paſſagier nach Genua mitgenommen 
zu werden. Die beiden gaben ſich zu jeder Zeit 
als ſpaniſch ſprechende Chilenen aus, die in 
Europa Einkäufe zu beſorgen hätten. Sie be⸗ 
gaben ſich, um keinen Verdacht zu erregen, ge⸗ 
trennt auf das Schiff und hielten ſich auch auf 
dem Schiffe immer voneinander getrennt. Wie 
nötig die weiteſtgehende Vorſicht war, ſollte fih 
bald zeigen. Denn es dauerte nicht lange, ſo 
hatten die Deutſchen zwei als Stewarde umher⸗ 
gehende engliſche Spione entdeckt, welche, wie 
die vielen über das Meer verteilten Spione in 
engliſchem Sold, auf heimreiſende Deutſche zu 
fahnden hatten. Den verkappten Steward⸗Eng⸗ 
ländern wußten die Deutſchen ſtets ein Schnipp⸗ 
chen zu ſchlagen. 

Dann aber, ſo erzählt der Marineoffizier, 
fiel uns bald eine junge, bildhübſche 
Frau unter den Fahrgäſten auf, die ſich uns 
gegenüber ſehr merkwürdig benahm. Dies kam 
uns natürlich gleich verdächtig vor, und wir 
konnten denn auch ſehr bald feſtſtellen, daß es 
ſich um eine Spiouin handelte. Eines Morgens 
ſaß ich auf dem Promenadendeck und las einen 
ſpaniſchen Roman, als fih die Spionin neben 
mich auf die Bank ſetzte und anfing, mit einem 
Bleiſtift einen Kopf zu zeichnen. Ich tat, als 
hätte ich fie gar nicht bemerkt. und las ruhig 


lebniſſen, die er zuſammen mit einem anderen | 


Rx, 
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Als Höchſtpreiſe, welche ſowohl für die 
weiſungsgemäße Abgabe ($ 2 Satz 2) als auch 
für den ausnahmsweiſe zugelaſſenen Verkauf 
(S 2 Satz 3) maßgebend find, werden feſt⸗ 
geſetzt: 
für 1 Gtr. = 3 Pud Roggen 7.50 M. frei Bahn 


Da⸗ 


Wohnort 


Polizeiverordnung 


„ 1 „ = 3 „ Weizen 950 „ „ „ 2 . ER . 

„ 1 „ 3, Hafer 10.— „ p „ über die Beſeitigung von Tier⸗ 

„ 1 „, =83 p Gerſte 10.— „ p a kadavern. 

„Un = p 1 5 5 e Auf Grund der Verordnung des Herrn ö 

e nn 55 Oberbefehlshabers Oſt vom 22. März 1915 

1 35 m ser ee: M. über die polizeiliche Gewalt der Kreispolizei⸗ 

ee e e a F „behörden für das unter deutſcher Verwaltung 
ö l x . Gebiet von Ruſſiſch⸗Polen erlaſſe i 

in 23, Weizenmehl „ Großhandel 16, ſtehende Ge uſſiſch d rlaſſe ich 


hiermit folgende Polizeiverordnung: 
§ 1. 

Die Kadaver oder Kadaverteile aller im 
Stadt⸗ und Landkreiſe Lodz gefallenen oder 
nicht zu Schlachtzwecken getöteten Pferde, Eſel, 
Mauleſel, Maultiere, Tiere des Rindergeſchlechts, 
Schweine, Schafe und Ziegen, ausgenommen 
Saugferkel. Schaf⸗ und Ziegenlämmer, ſowie 
von Einhuferfohlen und Kälbern unter 6 
Wochen, ſind in der von mir durch öffentliche 
Bekanntmachung beſtimmten Abdeckerei zu ver⸗ 
nichten. Die Bekanntmachung kann jederzeit 
widerrufen werden, ohne daß dem Abdecker ein 
Entſchädigungsanſpruch zuſtände. ö 

Jede andere Verwendung, Beſeitigung und 
Unſchädlichmachung ſolcher Tierkadaver oder 
Körperteile im angegebenen Gebiet iſt verboten. 
Ihre Abhäutung und Zerlegung darf nur in 
obiger Anſtalt erfolgen. ar | 


1) Der Tierbeſitzer hat innerhalb ſpäteſtens 
Stunden nach dem Tode des Tieres im 
Stadtpolizeibezirk Lodz dem zuſtändigen Polizei- 


Kleinhandel 18 „ 


Lid 


„1 polniſch Pfund Brot 15 Pfg. 
Dieſe Preiſe beziehen ſich auf gute trockene 
Ware. Bei geringerer Qualität, ſowie bei Mb- 
name an der Erzeugungsſtätte tritt eine ent- 
wrechende Preisminderung ein. Im Streitfalle 
t meine Entſcheidung anzurufen. 


170 

| § 5. 

Sämtliches Brotgetreide muß mindeſtens zu 
% ausgemahlen werden. 8 


N § 6. 

Jedes Verfüttern von Brotgetreide an das 
Sieh iſt verboten. Zum Brotgetreide gehört 
auch das Hinterkorn. 

ö 87 


Die für die Bereitung der Backwaren von 
mir erlaſſene Polizeiverordnung vom 7. April 
1915 bleibt im vollen Umfange beſtehen. 


| 8 8 
Den im Stadt⸗ und Landkreis Lodz, ſowie 
dem Kreiſe Lask vorhandenen Müllern wird 
durch beſondere Verfügung ein räumlich ab⸗ 
gegrenztes Arbeitsgebiet zugewieſen werden. 
Sie haben über die in ihrer Mühle verarbei⸗ 
teten Getreidemengen nach dem nachſtehenden 
Muſter genau Buch zu führen. Die Schließung 
von Mühlen mangels ausreichender Arbeits⸗ 
gelegenheit bleibt jeder Zeit vorbehalten. Der 
Betrieb der Mühlen von abends 8 Uhr bis 
morgens 6 Uhr iſt verboten. Ausnahmen hier⸗ 
von können, wenn beſondere Gründe vorliegen, 
von mir erteilt werden. Als Mahllohn wird 
ein Höchſtpreis von 1 Pfg. für das poln. 
Pfund = 410 Gramm Getreide feſtgeſetzt. 


E i § 9. 

Zur Ernährung der Bevölkerung bleibt 
einſtweilen ein Höchſtjahresmaß von 2 Ztr. 
Brotgetreide für den Kopf der Bevölkerung ver⸗ 
fügbar. Ein Ueberſchreiten dieſes Jahres⸗ 
quantums, ſowohl hinſichtlich des Eigenverbrauchs 
als auch hinſichtlich der Arbeiterdeputate, iſt 


2 


. 


Landgemeinden dem Wojt Anzeige zu erſtatten. 
Die Weitergabe dieſer Anzeige von dort an die 
Abdeckerei hat ſofort, ſpäteſtens aber innerhalb 
16 weiterer Stunden zu erfolgen. 

2) Bei Kadavern, deren Beſitzer unbekannt 
ſind, liegen die vorſtehend dem Viehbeſitzer auf⸗ 
erlegten Verpflichtungen dem Soktys oder dem 
Grund⸗ oder Gutsbeſitzer ob, 
ſich der Kadaver befindet. 

3) In der Anzeige ſind der Name und 
Wohnort des Tiereigentümers, des Platzes, von 
welchem der Kadaver abzuholen iſt, ſowie Alter, 
Zahl und Gattung der Tiere anzugeben. 


' § 3. 

Die Ueberführung der Kadaver oder Ra- 
daverteile, bezüglich deren ein Ablieferungs⸗ 
zwang beſteht, darf nur in den Wagen der Ab⸗ 
deckerei erfolgen. 


in deſſen Bezirk 


| 8 4. 

Der Eigentümer oder Halter des abzu⸗ 
liefernden Tieres iſt verpflichtet, beim Ver⸗ 
laden des Kadavers die erforderliche Hilfe 
zu leiſten. 


verboten. 


8 10. 


Zuwiderhandlungen gegen diefe Verordnung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Rubel oder 


5 * 
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weiter beobachtete fie aber unbemerkt fortwährend | nähen, ja ſelbſt wa 
ſcharf. Plötzlich ſah ich, daß ſie mit Abſicht e as 
ihren Bleiſtift abbrach. Ich ahnte jetzt einen 
Haupttrick und las eifrig meinen Roman weiter. 
Da wandte ſich die Spionin plötzlich zu mir 
und bat mich in gebrochenem Deutſch, 
ich möchte ihr ein Taſchenmeſſer leihen. Ich 
ſtellte mich, als ob ich nichts gehört habe. Dann 
fragte ſie mich etwas lauter, wieder in gebrochenem 
Deutſch, ob ich ihr ein Taſchenmeſſer leihen 
könne. Ich ſah auf und fragte f 


1 ie auf ſpaniſch, 
was ſie wolle, worauf 


| fie an mich die Frage 
richtete, ob ich denn nicht Deutſch ſpreche. Ich 
entſchuldigte mich auf ſpaniſch und 


m 


entſchu | l 1 jagte der 
Spionin, daß ich fie nicht verſtehen könne, weil 
ich Chilene ſei und nur meine 


ausnahmsweiſe am Kochen, Nähen und Bügeln 
Freude habe, ſei dies noch kein Eheungültig⸗ 
keitsgrund. Der Oberſte Gerichtshof gab der 
Reviſion ſtatt und wies die Klage der Frau 
dermaßen ab, indem keine Gründe zu einer 
unüberwindlichen Abneigung gefunden wurden. 
Den angeführten Gründen der Frau fehle eine 
tiefere Bedeutung, und das Zuſammenleben des 
Paares ſei ein viel zu kurzes, als daß auf eine 
immerwährende Abneigung geſchloſſen werden 
müßte. Die Sonderbarfeiten des Mannes, der 
an Frauenarbeiten Gefallen finde, fallen nicht 
in die Wagſchale. Es müſſe daher zu dem 
Auskunftsmittel: „Verhalten der Ehegatten zu 
mindeſtens einjährigem Zuſammenleben“ geſchrit⸗ 
ten werden, bevor über die Ungültigkeit der 
Ehe zu entſcheiden fei. 


fuhren ſie über 
te mit einem 
alles“ auf den 


Der „weibiſche Mann“. 
reichiſchen Oberſten Gerichtshof 
über eine ſeltſame 


Vor dem öſter⸗ 
i wurde kürzlich 
4 w | Eheſcheidungsklage vergan- 
delt. Eine junge Frau brachte nach kaum zehn⸗ 
wöchiger Ehe die Scheidungsklage gegen ihren 

Sie fie gen unüberwindlicher Abneigung ein. 
Sie führte an, daß ihr Mann „weibiſch“ fei; 

er laſſe es ſich nicht nehmen, ſelbſt zu kochen. 


— — | 


Hafenſtadt in Franzöſiſch⸗Senegal, durch plötz⸗ 
| 


bezirk, in Zgierz dem Bürgermeiſteramt und in den 


pfangenes Getreide 


Rog⸗ Wei- Son. 


| fo ift das bei der Anmeldung ausdrücklich zu 
bemerken; die Anmeldung ifi nach Möglichkeit 
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§ 5. 

Liegt bei einem Kadaver der Verdacht einer 
Liegt bei N deb s 

der Anzeigepflicht unterliegenden Seuche vor, 


Die Polizeibehörden, — Po⸗ 
lizeiamt, Bürgermeifter, Wojts — haben ihrer» 
ſeits auf dem ſchnellſten Wege neben der Ab⸗ 
deckerei dem Kaiſerlich Deutſchen Kreistierazte 
> 12 aT 7 N s> * 112 

in Lodz Nachricht zu geben. Die Verarbeitung 


zu beſchleunigen. 


ſolcher Kadaver in der Abdeckerei darf nicht eher 


erfolgen, als bis der Kreistierarzt Verfügung 
über ſie getroffen hat. 

§ 6. 
Der Abdeckereibeſitzer iſt verpflichtet, die Ka⸗ 
daver oder Kadaverteile innerhalb 24 Stunden 
nach Eintreffen der Anzeige abzuholen und, ſo⸗ 
fern Seuchenverdacht nicht vorliegt, alsbald zu 
verarbeiten. Bei Seuchenverdacht hat die Ab⸗ 
holung ſofort zu erfolgen. 

§ 7. 

Der Abdeckereibeſitzer iſt verpflichtet, für die 
Ueberlaſſung der Kadaver Gebühren zu ent- 
richten, die in einem beſonderen Gebührentarif 
feſtgeſetzt werden. 


| 8 8. 
Die Ueberführung anderer als die in § 1 
genannten Kadaver oder Kadaverteile in die 


Abdeckerei Gundelach iſt geſtattet und 


unterliegt der freien Vereinbarung zwiſchen dem 
Tierbeſitzer und der Abdeckerei. 
' 8 9. 

Alle, das Abdeckereiweſen betreffenden, unter 
ruſſiſcher Verwaltung erlaſſenen Verordnungen 
und Privilegien, ſowie alle zwiſchen einzelnen 
Stadt⸗ oder Landgemeinden und Abdeckern ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge werden hiermit ohne Ent⸗ 
ſchädigung aufgehoben. | 

& l l 8 10. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiver⸗ 
ordnung werden, ſoweit nicht nach anderen Straf⸗ 
befiimmungen höhere Strafen verwirkt find, mit 
Geldſtrafe bis 5000 Rubel oder mit Gefängnis 
oder Haftſtrafen bis zu 6 Monaten geahndet. 

§ 11. 


Die Verordnung tritt mit dem 1. September 
ds. Jahres zunächſt für das Gebiet der Städte 
Lodz und Zgierz, ſowie der Gemeinden Bruß, 
Bruzyca, Chojny, Wiskitno, Nowoſolna, La- 
giewniki, Radogoszez und Rombien in Kraft. 

In den übrigen Gemeinden des Landkreiſes 
Lodz verbleibt es bis auf Weiteres bei den Be⸗ 
ſtimmungen meiner Bekanntmachung vom 6. Juli 
ds. Jahres. „Deutſche Lodzer Zeitung“ vom 
10. Juli ds. Jahres. Erz 

Lodz, 16. Auguft 1915. SE 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
von Oppem o 


Bekanntmachung. 


Die durch vorſtehende Polizeiverordnung 
vom 16. Auguſt d. J. angeordnete unſchädliche 


hat bis auf weiteres 
Eugen Gundelach in Karolew zu erfolgen. 
Anmeldungen zur Abholung von Kadavern können 
in dem Blumengeſchäft des Abdeckereibeſitzers 


abgegeben werden. 
Lodz, den 16. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
v. Oppen. 


Gebührenordnung. 

Im Anſchluß an die Polizeiverordnung vom 
16. Auguſt d. Is. über Beſeitigung von Tier⸗ 
kadavern wird nachſtehende Gebührenordnung 
erlaſſen. 

| § 1. 


Die Tierbeſitzer haben der Abdeckerei die 
Kadaver mit der Haut zu Eigentum zu über⸗ 
laſſen. Für die ganzen Kadaver mit der Haut 


zahlt die Abdeckerei den Tierbeſitzern folgende 


Entſchädigungen: 
für 
für 
für 


Pferde und Rinder von 1—2 Jahren 6 Mark, 
Pferde und Rinder über 2 Jahre 10 Mark, 
Schweine über 50 kg 3 Mark. 

Für andere Kadaver und für Kadaver ohne 
Haut wird eine Entſchädigung nicht gewährt. 


für Kadaver und geſchlachtete 
aus vekerinärpolizeilichen Gründen auf polizei⸗ 


liche Anordnung zu vernichten iſt. N 


— rarai 4. ———— A iaaa — — EA 


| 
| 
| 
derpeſt, Rotz oder Tollwut behaftet war, fo ift 
| 


Beſeitigung von Kadavern und Kadaverteilen 
in der Abdeckerei von 


Eugen Gundelach in Lodz, Petrikauerſtraße 113, 


Eine Eniſchädigung wird ferner nicht gezahlt 
Tiere, deren Haut 


führen. 


— — 


2 2 l 


Iſt die Haut von Kadavern erheblich 
ſchädigt, fo ermäßigen fih die im 8 1 jeft 
ſetzten Entſchädigungen enkſprecheud der B 
minderung der Haut. Im Streitfalle entſchei 
über die Höhe der Entſchädigung endgültig bei 
Kaiſerlich Deutſche Kreistierarzt in Lodz, nöligen⸗ 
falls auf Grund der Beſichtigung der Haut in 
der Abdeckerei. 
Werden die Kadaver ohne Haut abgeliefert, 
fo kann die Abdeckerei eine Entſchädigung von 
10 Mark beanſpruchen. Dieſer Anſpruch fällt 
fort bei Tierkörpern, die in privaten oder 
öffentlichen Schlachthäuſern bei der Fleiſchbeſchau 
beanſtandet werden. a | 

§ 3. 8 


Die Abholung und unſchädliche Beſeitigung 
der im 8 1 der Polizeiverordnung vom 16. Au⸗ 
guſt 1915 aufgeführten Kadaver und Kadaver⸗ 
teile erfolgt unentgeltlich. | 
Wird die Abholung und unſchädliche Beſei⸗ 
tigung von ſonſtigen Kadavern oder Kadaver⸗ 
teilen und Tieren oder Tierteilen, die zur Ver⸗ 
nichtung beſtimmt find, beſonders beantragt, fo. 
hat der Tierbeſitzer eine Gebühr zu zahlen, die 
der freien Vereinbarung unterliegt. 5 
Jedoch muß die Abdeckerei auch ſolche Ra 
daver und Kadaverteile unentgeltlich mitnehmen 
und uuſchädlich beſeitigen, wenn ſie dem mit 
dem Transportwagen ortsanweſenden Wagen⸗ 
führer zur Mitnahme übergeben werden. Er 
Bei der Verladung der abzuholenden Kada⸗ 
ver und Kadaverteile haben die Tierbeſitzer für 
angemeſſene Hilfeleiſtung zu ſorgen. es 
§ 4. an 
Die Zahlung und Auseinanderſetzung mit 
dem Tierbeſitzer gemäß § 1 erfolgt bei der 
Abholung. 1 
Kommt eine Einigung bei der Abholung 
nicht zu Stande, jo ift die Eutſchädigung ſpäte⸗ 
ſtens 14 Tage nach der Abholung portofrei zu 
zahlen. | 
Beſteht bei der Abholung der Verdacht, daß 
Tiere mit Milzbrand, Rauſchbrand, Rinderſeuche, 
Rinderpeſt, Rotz oder Tollwut behaftet waren, 
jo kann die Auszahlung der Entſchädigung zu⸗ 
nächſt unterbleiben. Stellt ſich nachträglich 
durch die amtstierärztliche Unterſuchung die Un⸗ 
begründetheit des Verdachtes heraus, ſo hat die 
Abdeckerei dem Tierbeſitzer die tarifmäßige Ent- 
ſchädigung binnen 8 Tagen nach der amtstier⸗ 
ärztlichen Entſcheidung portofrei zu zahlen. í 
Iſt bereits eine Entſchädigung bei der Mb- 
holung gezahlt, und ergibt die amtstierärztliche 
Unterſuchung, daß der zu beſeitigende Kadaver 
mit Milzbrand, Rauſchbrand, Rinderſeuche, Rin⸗ 


der Tierbeſitzer binnen acht Tagen hiervon zur 
portofreien Zurückzahlung der ihm geleiſteten 
Entſchädigung verpflichtet. ; 
Lodz, den 16. Auguft 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Es liegt mir daran, einen Ueberblick über 
den Handel mit Fleiſch im Polizeibezirke 
Lo dz einſchließlich, insbeſondere der Vororte 
Baluty, Widzew, K 
halten. „ | 

Sämtliche Perſonen, die fernerhin im ge⸗ 
nannten Gebiet friſches Fleiſch oder Dauerwaren 
aus Fleiſch feilbieten wollen, haben dies bis 
zum 29. Auguſt d. J. einſchließlich bei dem 
Polizeibezirk, in dem ihr Laden oder ihre Ver⸗ 
kaufsſtätte gelegen iſt, zu melden. Perſonen, 
die mehrere Verkaufsſtellen unterhalten, haben 
die Meldung unter Angabe der Zweiggeſchäfte 
bei demjenigen Polizeibezirk zu erſtatten, in dem 
das Hauptgeſchäft gelegen iſt. Perſonen, die 
bis zum angegebenen Zeitpunkt die vorgeſchrie⸗ 
bene Meldung nicht erſtatten, wird die Ges 


arolew, zu er⸗ 


| laubnis zum Fleiſchverkauf entzogen werden. 


Lodz, den 16. Auguſt 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 
i v. Oppen > 


Bekanntmachung. 


Die Dampfmühlenbeſitzer Ciſiokkiewiez 
Wincenty Lesniewſki und die Müller 


Johann Brückert und Henoh Dan 


ziger, ſämtlich aus Alexandrow, ſind von mir 
mit je 100 Mark beſtraft worden, weil ſie ent⸗ 


gegen der Vorſchriften im Paragraphen 7 und 8 
der Verordnung des Herrn Oberbefehlshabers 
Oſt vom 27. April und 1. Juli 1915 das Brot 


getreide nicht bis 80 ausgemahlen hatten. 


Lodz, den 20. Auguft 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
| v. Oppen ; D 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, 
Meſſing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei und Anti 
mon find an Sammelſtellen abz 


Die in dem von den Straßen Petrikauer 2 
bis 52 (gerade Nummern), Srednia 1—181 
(ungerade Nummern), Dzielna 2—110, Wodna 
-1— Ende, Widzewſka 1—50, Targowa (ganz), 
Magiſtracka (ganz), Trebacka (ganz), Wierzbowa 
(ganz), Zagajnikowa (ganz), Priwatna (ganz), 

Ziegelſtraße (gam), Kamienna (ganz), Olginſka 
(ganz), Skwerowa (ganz) und Poludniowa (ganz), 
begrenzten Stadtviertel wohnenden Eigentümer 
oder Verwalter dieſer Beſtände haben die ange⸗ 
meldeten Gegenſtände: — 7 
Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, 
wie z. B. Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen⸗ 

Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen, 
Oeſen und ſonſtige Gegenſtände in der Zeit von 

Freitag, den 13. d. Mis., bis Sonnabend, d. 21. 
d. Mis. außer Sonntag von 9 Uhr morgens 
bis 12 Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags bis 
7 Uhr abends in dem Speichergebäude Miko⸗ 

lajewſka 8 abzuliefern. Die nachfolgen⸗ 
den Preiſe werden für ein polni⸗ 


ſches Pfund ſofort bei Ablieferung 
nach Feſtſtellung des Gewichtes 
gegen Quittung bezahlt: 
1) Für Kupfer 58 Pf. 
Aa ea ME en A 
3) n Brome a es ce ane e 53, 
4) „ Aluminium 86 „ 
1 5 5) ER Ridel. 25 b : a s 9 * 2 1,63 77 
6 n Antimon a 5 as 2 2 é 2 0,24 n 
7) n Rinn a s 2 2 „ * E e 1,22 11 
/ te 2000 
N 9) 57 Blei t è> è š., oð „% ð ə 0,15 r 
10) 17 Zinkblech. 0 a à 6 s $ 0,12 77 


\ 

Der Kaiferlic) Deutſche Polizei Präsident 

SE . | 
v. Zitzewitz. 


Bekanntmachung. 


Me Wohnungs- und Lokalinhaber, wie auch 
deren Vertreter ſind verpflichtet, ſofort nach Ab⸗ 
zug der Einquarlierten der Einquartierungs⸗ 
Deputation des Magiſtrats, Petrikauer⸗ Straße 
Nr. 99, Meldung zu machen über die in ihren 
Wohnungen vorgefundenen, ihnen nicht gehören⸗ 
den Sachen, welche dorthin vom oder für das 
Militär hingeſchafft wurden. 

Die Auslieferungen derartiger Sachen, darf 
nur an den Vertreter der Einquartierungs- oder 
Baudeputation des Magiſtrats, welcher zur 
Empfangnahme bevollmächtigt ift, erfolgen. 

Lodz, den 18. Auguſt 1915. er 

Eu Der Magiſtrat. 
Einquartierungsdeputation. 

Schoppen. 


Bekanntmachung. 
Es werden möblierte Zimmer mit und ohne 
Penſion für höhere und niedrigere Beamte 
gegen Bezahlung benötigt. Offerten mit genauen 
Angaben werden in der Einquartierungsdeputa⸗ 
tion des Magiſtrats, Petrikauer Straße 99, J, 
entgegengenommen. e 5 
Lodz, den 16. Auguſt 1915. | 
| Der Magiſtrat 
Einquartierungsdeputation. 
Schoppen. 


5 T 


i Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 21. Auguft. i 


Nene Telegraphen⸗Anſtalt. Die An⸗ 
nahme und Beſtellung von Telegrammen 
erfolgt vom 19. Auguſt ab bei der neu ein⸗ 
gerichteten Telegraphen⸗Anſtalt Paſſage⸗Majer 
Nr. 4. Die neue Telegraphen⸗Anſtalt iſt für 
den Verkehr Tag und Nacht geöffnet. 

k. Der Magiſtrat wird den ſtädtiſchen 
Platz in der Przejazdſtraße Nr. 28 der Bauz 
deputation zur Aufbewahrung ihrer Bauma⸗ 
terialien zur Verfügung ſtellen. 
k. Von den ſtädtiſchen Gärten. Der 
Magiſtrat beſchloß, den von der Garten⸗ und 
Forſtdeputalion vorgeſtellten Antrag auf Be 
ſtellung von 200 Sitzbänken für den ſtädtiſchen 
Garten an der Panſkaſtraße zu genehmigen und 
ihn der Stadtverordnetenverſammlung zur Gu- 
ſtimmung zu überſenden. ie RE: 

k. Luſtbarkeitsſteuer. Der von der 
Finanzdeputation ausgearbeitete Entwurf für 


eine Luſtbarkeitsſteuer wurde vom Magifirat | 


genehmigt und ſoll der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zur Zuſtimmung überſandt werden. 
k. Wad und Schliefigeſellſchaft. Es 
wurde die Frage der Bildung einer Wach⸗ und 
Schließgeſellſchaft in Lodz angeregt. a 
erfahren, verhält ſich jedoch der ne 
dieſem Antrag gegenüber ablehnend, da in Lodz 
genügend Tages⸗ und Nachtwächter vorhanden 
iind, die für di 

in Won katholife 


Geiftlicher Priezdziecki begab fih nach 


Warſchau, um Sr. Eminenz dem Erzbiſchof von 
Warſch 
Lodzer 


au Dr. Kakowſki über die Tätigkeit des 
Dekanats für die Zeit, während welcher 


| 


— 


] handlungsfirma „Gebethner und Wolf“, weilt 


letzten zwei Wochen verabfolgten Brotkarten hat 


ringert. 


e Sicherheit der Stadt ſorgen. 
chen Dekanat. Dekan 
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Pereira O, a Ta ; 
Deulſche Lodzer Zeilunz 


Q, 2 KT: fag = a 17 . | r 
Lodz von Warſchau abgeſchnitten war, Bericht 
zu erſtatten. „ a O S 


Verwaltungsrats des ſtädtiſchen Kreditvereins 
und Mitglied des Auſſichtsrats der hl. Kreuz⸗ 
kirche, Ingenieur Mieczyslaw Suligowſki, ift 
nach Lodz zurückgekehrt. Br : 

E Von der Schuldeputation. In der 
lebten Sidung der Schuldeputation wurde die 
Ausarbeitung einer Geſchäftsanweiſung für die 
Schuldeputation und die einzelnen Kommiſſionen 
beſchloſſen. „ 

k Handelsſchule der Lodzer Kauf⸗ 
utaunſchaft. Die am 10. Auguſt begonnenen 
glufnahmeprüfungen werden infolge des großen 
Andrangs von Kandidaten am 20. und 21. 
Auguſt fortgeſetzt. Im neuen Schuljahr werden 
Parallelabteilungen bei der älteren Vorbereitungs⸗ 
klaſſe, bei der erſten und ſünften Klaſſe eröffnet. 
Trotzdem werden nicht alle Kandidaten Aufnahme 
finden können, und der Vormundſchaftsrat wird 
in ſeiner nächſien Sitzung darüber zu entſcheiden 
haben, ob weitere Parallelabteilungen zu eröffnen 
ſind. Die Geſamtzahl der Schüler beträgt bereits 
über 500. Ein Teil der Lehrer, welche infolge 
der Kriegsereigniſſe in verſchiedenen Länder 
zurückgehalten wurden, ſind bis jetzt noch nicht 
zurückgekehrt. Zum Lehrer der Mathematik 
wurde der Abſolvent der Lieger Univerſität 
Konſtantin Wiſniewſki berufen. Einen Mangel 
an Lehrbüchern im neuen Schuljahre voraus⸗ 
ſehend, hielt die Handelsſchule die Lehrbücher 
ſämtlicher Schüler, die in höhere Klaſſen verſetzt 
wurden, zurück und vermittelt jetzt den Verkauf 
derſelben an die Schüler der unteren Klaſſen. 

Eine neue Lehranſtalt. Um der Schul: 
not in Lodz abzuhelfen, beſchloß eine Gruppe 
hieſiger Pädagogen unter der Leitung des Lehrers 
E. Wittenberg vorläufig eine Allaſſige Lehr⸗ 
anſtalt, mit dem Programm eines Progymna⸗ 
ſiums, nebſt Vorbereitungsklaſſen für Knaben zu 
eröffnen. Die Aufnahmeprüfung findet am 
25. Auguſt ſtatt und im Anſchluß daran wird 
der Unterricht vorläufig nach dem alten Pro⸗ 
gramm beginnen. Eröffnet werden 2 Vorbe⸗ 
reitungsklaſſen, ferner auch die höheren Klaſſen. 
Den ſchwierigen Erwerbsverhältniſſen der Jetzt⸗ 
zeit entſprechend, ift das Schulgeld Fir alle 
Minderbemittelten herabgeſetzt; es wird zur Er⸗ 
leichterung der Eltern, auf 10 Monate verteilt, 
ratenweiſe erhoben. Für diejenigen Kandidaten, 
die das vorgeſchriebene Lehrprogramm noch nicht 
gründlich durchgenommen haben, werden täglich 
2 Stunden beſtimmt. Die Nachhilfe wird von 
dem Lehrerperſonal in allen obligatoriſchen Lehr⸗ 
fächern unentgeltlich erteilt. Dieſe Ein⸗ 
richtung wird viel dazu beitragen, dieſer Schule 
Freunde zuzuführen. . 

k Mangel an Lehrbüchern. Herr Ge⸗ 
bethner, der Mitinhaber der Warſchauer Buch⸗ 


gegenwärtig in unjerer Stadt, um die Erlaubnis 


zu erlangen, mehrere Waggons mit Lehrbüchern 
nach Lodz bringen zu dürfen. An der günſtigen 
Entſcheidung dieſer Frage ſind ſämtliche Lodzer 
Schulen lebhaft intereſſiert, da viele Schulen 
faſt ohne Lehrbücher find und für die gebrauchten 
ſehr hohe Preiſe verlangt werden. | 
x. Brotkarten. Die Zahl der für die 


| 


ſich, dem „N. K. I.“ zufolge, um 20,000 ver: 
Die Urſache hierfür liegt darin, 
daß viele Einwohner unſerer Stadt nach den 
Ortſchaften in der Umgegend überſiedelt find. 

x. Freie Wohnungen. Von der Ge⸗ 
ſamtzahl der Wohnungen in unſerer Stadt, ſind 
gegenwärtig etwa 20 Prozent frei, was darauf 
zurückzuführen iſt, daß zahlreiche Einwohner 
unſere Stadt verlaſſen haben. 

K. Pfandlotterie des chriſtlichen Wohi- 
tätigkeitsvereins. Die zweite Pf. iotterie 
des Lodzer chriſtlichen Wohltätigleitsvereins 
findet am Sonntag, den 29. Auguſt, im He⸗ 
lenenhof ſtatt. Bei ungünſtiger Witterung wird 
das Gartenfeſt auf den 3. September verlegt. 
Der Preis eines Gewinnbilletts wird anſtatt 
1 Rbl. nur 50 Kop. betragen. 

] Die Obſternute in der Umgegend ift, 
wie uns aus Radomsk, Brzeznica und Przed⸗ 
borz berichtet wird, ungewöhnlich gut geraten. 
Ein Pfund Aepfel gewöhnlicher Gattung koſtet 
dort 1 Kopeke, beſſerer 3 bis 5 Kopeken. Es 
ſteht alſo zu erwarten, daß auch die Obſtpreiſe 
in Lodz ganz bedeutend fallen werden. 


1. September kehrt die erſte Gruppe Rekon⸗ 
valeszenten aus dem Geneſungsheim zurück. 
Demnächſt wird eine zweite Gruppe, beſtehend 
aus 40 Männern, dorthin abgeſchickt werden. 
Falls das Wetter günſtig ſein ſollte, dürfte 
auch noch eine dritte Gruppe im Heim Unter⸗ 
kunft finden. „ | 
a. Der Reingewinn aus der am verz 
gangenen Mittwoch im Thalia⸗Theater ſtatt⸗ 
gefundenen Vorſtellung zugunſten der Kinder⸗ 
freiküche (Brzezinſka⸗Straße 4) beträgt 395 Rbl. 
Kk. Diebſtähle. Aus der Wohnung vnn Lozinſka 
an der Nzgowſka⸗Straße N. 41 wurden verſchiedene 
Sachen und Wäſche im Werte von 600 Mark und aus 
der Wohnung von Infeld (Rzgowſka⸗Straße Nr. 7) 
ae Sachen im Werte von etwa 360 Mark 
len. 5 e N ; 
8 Tem Beſitzer des Gutes Brzeſki bei Laſk, der 


aus Warſchau nach Haufe fuhr, wurden auf der 
Sgierſka⸗Straße verſchiedene Gegenſtände im Werte 
von 400 Mark vom Wagen geſtohlen. ; 


rer 


= x. Großes Theater. Heute finden zwei 
Borjiellungen ſtatt, und zwar wird um 3½ 


n — Sennazend, den 21. Auguſt 1915. 


x. VPerſonalnachricht. Das Mitglied des 
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k. Geneſungsheim „Uzdrowisko“. Am 


| 


Uhr nachmittags der luftige Schwank „Powaby 
Erzechu“ (Der Reiz der Sünde) von Rey und 
um 6 Uhr abends das hiſtoriſche Schauſpiel 
„Koreiuszko bei Rackawice“ von W. C. Anczye 
gegeben. | 8 

Das Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert, 
das heute im Konzertſaale ſtattfindet, hat in 
den weiteten Streifen berechtigtes Intereſſe her: 
vorgerufen. Frau A. Idſon, die u. a. 
Beethovens Sonate in Cis-moll vortragen wird, 
iſt uns keine Unbekannte mehr, ſie erfreut ſich 
nicht nur als Klaviervirtuoſin, fonden auch als 
vorzügliche Klavierpädagogin eines namhaften 
Rufes. Frau Idſon hat ſich aber auch um die 
künftleriſche Entwicklung vieler junger Talente 
Verbienſte erworben und fo manchem jungen 
Muſiker den Weg zur Anerkennung gebahnt. 
Am Konzert beteiligen ſich ferner: H. Prof. 
Oelhey, unſer beſter Celit, Tr. Pry⸗ 
bulſki (Bariton), deſſen „Graf Luna“ uns 
allen noch in Erinnerung ſteht, S. Kupfer 
(Tenor) aus Kaliſch, der vor einigen Jahren in 
Lodz Beifall erntete, und Frau Roſelli (drama⸗ 
tiſcher Sopran). Das abwechslungsreiche Pro⸗ 
gramm weiſt u. a. Arien aus den Opern: 
„Halka“, „Aida“, „Troubadour“, „La Bo⸗ 
héme“ auf. 


H 
H 
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Vereinsnachrichten. 


e Vom chriſtlichen Wohltäti⸗keits⸗ 
Verein. Geſtern um 3 Uhr nachmittags fand 
im Lokale des Vereins eine Sitzung der Ver⸗ 
waltungsmitglieder im Beiſein der Mitglieder 
derjenigen Komitees ſtatt, die unter der Aegide 
des Wohltätigkeitsvereins ſtehen, und zwar: 
des Greiſenheims, des Nachtaſyls, der Entbin⸗ 
dungsanſtalt, des unentgeltlichen Ambulatoriums, 
der 1., 2. und 3. Kinderbewahranſtalt, der 
Handwerkerſchule, des Anne⸗Marienhoſpitals und 
der Irrenheilanſtalt in Kochanöwka. Es wurde 


über die Auſſtellung eines Voranſchlags der 
Ein⸗ und Ausnahmen für die Zeit vom 1. 


Auguſt d. J. bis zum 31. März 1916 beraten, 
und zwar auf Wunſch des Lodzer Magiſtrats, 
der den Voranſchlag in das allgemeine Budget 
der Stadt Lodz aufnehmen wird. Die Mitglieder 
der einzelnen Komitees verpflichtelen ſich, der 
Verwaltung des Wohltätigkeitsvereins am nächſten 
Montag die nötigen Angaben zuzuſtellen. 


Xx. Dom Verein „Volksaufklärung“. 
Dieſer Tage fand die Organiſations⸗Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Vereins ſtatt. Der 


Die Generalverſammlung der Mitglieder des 
Vereins findet am Sonntag, den 22. d. M., 
um 6 Uhr abends, ſtatt. An der Verſammlung 
können nur diejenigen Perſonen teilnehmen, die 
eine Einſchreibegebühr im Betrage von 50 Kop. 
entrichtet haben. (Monatlicher Beitrag 20. Kop.) 


find 


leſung des Herrn Iſrael über Naturwiſſenſchaft 
ſtatt. f 


Aus der Umgegend. 


AJgierz. Militärgottesdienſt. Am 
Sonntag, den 22. Auguft, nachmittags 4 Uhr, 
wird in der evangeliſchen Kirche Militärgottes⸗ 
dienſt durch Garniſonpfarrer Lic. Althaus ge⸗ 
halten werden. . 

x. Sochagezew. Ueber die Zerſtö⸗ 
rungen in der Umgegend wird dem Tſchen⸗ 
ſtochauer „Dziennik Polski“ gemeldet: Die 
ganze Umgegend an der Bzura ift in eine 
Wüſte verwandelt worden. Die nach ihren 
Dörfern zurückkehrenden Landleute können des 
öfteren ihre Gehöfte nicht wiederfinden. Tau⸗ 
ſende wohnen in den Schützengräben, von denen 
viele ſogar möbliert ſind. In Sochaczew ſind 
nur 2 Läden geöffnet, die von Käufern förm⸗ 
lich belagert werden. — Im Blonier Kreiſe ift 
ein Teil der Gebäude und des Inventars un⸗ 
verſehrt geblieben. In Sochaczew find u. a. 
das Gebäude der Gegenſeitigen Kreditgeſell⸗ 
ſchaft, das Volkshaus und das Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphenamt erhalten. 


x. Petrikau. Der Straßenverkehr 
wurde bis 11 Uhr abends verlängert. 


x. Sulejów. Der rote Hahn. In 
einer Scheune brach aus unbekannter Urſache 
Feuer aus, das alsbald auf die nebenſtehenden 
Scheunen überſprang. Durch das Feuer war 
die Stadt ſelbſt bedroht, nur dank der ener⸗ 
giſchen Reitungsaktion der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr gelang es das Feuer zu unterdrücken. 
Trotzdem ſind 10 Scheunen mit Getreide nieder⸗ 
gebrannt. 


X. Tſchenſtochau. Feier anläßlich 
des Geburtstages Kaiſer Franz 
Joſefs. Am Mittwoch fand anläßlich des 
Geburtstages des greiſen öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchen in der Kapelle der wundertätigen Got⸗ 
tesmutter im Kloſter auf Jasna Góra ein 
feierlicher Gottesdienſt ſtatt, der von dem aus 
Kralau eingetroffenen Geiſtlichen Kaſprzyk abge⸗ 
halten wurde. Während des Gottesdienſtes 
trug der Kloſterchor unter der Leitung des 
Herrn Drob einige Lieder vor. Dem Gottes⸗ 
dienſte wohnten die Vertreter der örtlichen Ver⸗ 

waltung bei, und zwar der Kreischef von Thaer, 
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a. Im jüdiſchen literariſchen Verein 
et heute nachmittag um 3 Uhr eine Vor⸗ 


noch 
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gonnen. 
Verein hat das Recht erhalten, ſeine Tätigkeit! 
auf das ganze Königreich Polen zu erſtrecken. 


der 1. Bürgermeiſter „oblauch, der 2. B 
meiſter J. Berneck, ver Kommiſſar von Rasna 


eee 


und öſterreichiſche Offiziere. Auf dem Kloſter⸗ 
turme wehte die öſterreichiſche Flagge. Die feſt⸗ 
liche Stimmung wurde durch die Kunde vor 
der Erſtürmung Kownos noch gehoben. 

Wlozlawek. Der Erzbiſchof von 
Warſchau, Dr. Kakowſki, traf am Mittwoch 
abend in Begleitung des Prälaten Cheimic: 
hier ein und nahm im Biſchofspalaſt Wohnun⸗ 


Aus Warſchau. 


] Zum Gouverneur von Warſchau 
wurde, der „Deutſchen Warſchauer Zeitung“ 
zufolge, Generalleutnant bon Etzdorff er⸗ 
nannt. 


W. Die deutſche Sprache in Warſchan. 
Um den Deutſchen, die jetzt zahlreich die Straßen 
Warſchaus bevölkern, das Verſtändnis der Muf- 
ſchriften zu erleichtern, haben viele große Ge⸗ 
ſchäfte recht deutliche Schilder in deutſcher 
Sprache in ihren Schaufenſtern ausgeſtellt. In 
ſämtlichen hieſigen Buchhandlungen liegen deutſche 
Bücher auf; die Berliner und Lodzer Zeitungen 
ſind täglich alsbald vergriffen; deutſch⸗polniſche 
Handlehrbücher werden durch Zeitungsausträger 
auf den Straßen zu geringen Preiſen verkauft. 


W. Die Kohleufrage. Die Frage den 
Kohleneinfuhr aus Dombrowa und Sosnowice 
wird hoffentlich bald gelöſt werden. Wie wir 
aus zuverläßiger Quelle erfahren, ſind War⸗ 
ſchauer Großkaufleute in dieſer Angelegenheit 
in Sosnowice eingetroffen. 


W. Heimkehr der Flüchtlinge. Tag 
und Nacht ziehen die zahlreichen Flüchtlinge 
über die Kolonnenbrücke nach ihren gezwungener⸗ 
maßen verlaſſenen Heimatsorten auf dem rechten 
Weichſelufer zurück. Nach eintreffenden zuver⸗ 
läſſigen Mitteilungen iſt die ganze nähere Um⸗ 
gegend Warſchaus durch die Ruſſen, die ſich 
hier in größter Eile zurückzogen, glüchlicher⸗ 
weile zum größten Teile verſchont geblieben. 

W. Schulweſen. Das Warſchauer Kon⸗ 
ſervatorium, eine der bedeutendſten Muſik⸗ 
Schulen Polens, die ſich jetzt unter der Leitung 
des rühmlichſt bekannten Violin⸗Virtuoſen Prof. 
Stanislaus Barcewiez befindet, hat ſchon die 
Vorbereitungen zum kommenden Schuljahr be⸗ 


` 


| Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 21. Auguſt. 


Wolkig, zeitweiſe heiter, meiſt trocken, tagsüber etwas 
wärmer, weſtliche bis nordweſtliche Winde. 


Das Wetter in Deutſchland 
i am 20. Auguſt. 


Bei weſtlichen bis nordweſtlichen Winden hielt 
das veränderliche Wetter in Teutſchland auch geſtern 
an. Im Weſten war es vorwiegend trocken, 
Oſtdeutſchland und Polen hatten vielfach Gewitter und 
meiſt leichte Regenfälle. Die Temperaturen lagen 
nachmittags um 15 Grad. Unter dem Einfluß eines 
von Weſten her vordringenden Hochdruckgebietes trat 
abends vielerorts Auſklaren ein, Ein Umſchlag zu 
wärmerem und trockenem Wetter ſteht bevor. 


Tetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Der Orden Pour le möérits. 
„ Berlin, 19. Auguft. Laut „Reichsanzeiger“ 
it dem Großadmiral v. Tirpitz der 
Orden Pour le mérite verliehen worden. 


Amerikas Antwort an Oeſterreich⸗ 

N Ungarn. 
Wien, 20. Auguſt. Die Antwort des 
Waſhingtoner Kabinetts auf die öfter 
reichiſch⸗ungariſche | 


„ 
ürger⸗ 


Gora Kapitän Klettlinger, ſowie viele deutſche 


Note vom 29. 


Juni über die Kriegslieferungen Amerikas iſt 


geſtern im Miniſterium des Auswärtigen über- 
reicht worden. | ee 


Abkommen betreffs Tſingtan. 


London, 20. Auguſt. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Tokio vom 18. Auguſt: 
Das japaniſche Miniſterium des Aeußern 


das Zollweſen im Gebiete von Tſingtau. 
Japan nimmt die Bedingungen an, die früher 
zwiſchen China und Deutſchland beſtan⸗ 
den. Japan wird alle China gehörigen be⸗ 
ſchlagnahmten Urkunden, Gelder und ſonſtiges 
Eigentum zurückerſtatten. Alle ſeit der Ein⸗ 
nahme von Tſingtau erhobenen Zölle werden 
mit Abzug von 20% zurückerſtattet. 


Die italieniſch⸗türkiſche Spannung. 


Turin, 20. Auguſt. Der römiſche Korre⸗ 
ſpondent der „Stampa“ drahtet betreffs der 
geſpaunten. Beziehungen zwiſchen Italien und 
der Türkei, daß heute noch die Entſcheidung 
fallen werde. Wenn Konstantinopel nicht na 
a Biff an Miniſterrat dem 
ürliſchen Botſchafter Naby Bey die Päſſe 
zugeſtellt erben, j r a 


veröffentlicht ein Abkommen mit China über 
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Wilhelms II. fertig 


wie niemals zuvor. 


| Fer eine Zukunft 
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ſers 


ſchallſtab auf d 
die Zügel halte d 
Würde. Auf dem Geſich 
Ernſt und die tiefen ſeeliſchen Eindrücke der 
Zeit unverkennbar tief eingeprägt. Die beiden 
Seiten des Sockels iv ymboliſche Reliefs: 
Der Kampfs des Rei it dem Drachen mit 
ſt Deutſchland über⸗ 
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«reihe mit 
8 


e 
* 
* 
* 
à 


der Inſchrift: „Noch nie i 8 i 
wunden worden, wenn es einig war, und „Die 
Sagri gefallener Helden nach Walhall“ mit der 
Inſchrift: „Durch Nacht und Tod zum Sieg“. 
Das Denkmal ſoll beim neuen Bahnhof zur 


Meran É 55 
Aufſtellung kommen. 
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Gedenkfeier 

ER gar PUR man Elia D 

Dem Gedächtnis 

TATE ne RIs Nan 

gas eine Feier, die der 
á 2% 


Garde⸗Füſilie 


C 
er 


t 
am Mittwoch nachmittag 
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auf dem Exerzierplatz des Regiments, dem 
veranſtaltete. Ab⸗ 


Grützmacher in Berlin, 
ordnungen zahlreicher Kriegervereine, kirchlicher 
und kommunaler Körperſchaften des Wedding⸗ 
Stadtteils waren mit ihren Bannern erſchienen. 

Geibels Siegeslied „Nun laßt die Glocken 
von Turm zu Turm“, geſungen vom Kriegschor 
4914, leitete die Feier ein. Die Feſtrede hielt 
Diviſionspfarrer Wallis, der des Ehrentages 
der Garde⸗Füſiliere 1870 gedachte und betonte, 


daß auch jetzt das Regiment, ſeinen Traditionen 


treu, ſich wiederholt im Felde hervorragend 
ausgezeichnet hat. Der Vorſitzende des Vereins 
ehem. Garde⸗Füſiliere Wieske wies in einer 


Anſprache auf die 


L 
27 8 
iel. 


Berliner Bevölkerung jeberzeit den „Maikäfern“ 


erſten Nagel ſchlug Generalmajor v. Knobels⸗ 
dovy ein. Am Denkmal der gefallenen Garde- 
. 


ee > W ~ * 
üſillere auf dem Kaſernenhof wurde ein Kranz 
niedergelegt. 


er 
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Wilhe lmſtädtiſchen Theaters fortgeſetzt. 


Theodor Storms Enkel. 


Aus Hu ſum in Holſtein wird berichtet: 


Auf dem Schlachtfeld in Ruß hand ſtarb der 
Doktor der Philoſophie Enno Krey. Mit 
ihm iſt der zweite Sohn des Geheimrats Krey 
in Rödemis bei Huſum und der dritte Enkel 
es Dichters Theodor Storm den Helden⸗ 
tod fürs Vaterland geſtorben. Beim Sturm 
auf Lüttich fiel der Kaufmann Hans Storm, 
der Sohn des verſtorbenen Juſtizrats Storm in 


TE 


von 
Marſhall. 


. Stiele 


(68. Fortſetzung) 
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Geheimrat ihn erdulden lie 


, Dann erhob ſich der Profeſſor und auch 
Giſelius ſtand auf. Mit Wärme drückten ſie 


ſich die Hand. 
780 e =: mr ” „ r 
„Gedulden Sie ſich,“ ſprach der Alte. 
l 5218 51% Saen . Pai 
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zu hoffen, 


„Ich 
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Greiſentzand ehr⸗ 


wohlvorbereitete GHE 
Werk vollenden können. 
Mithilfe. Für dieſe Arbeit 
„O, mein lieber Herr 
„sa, Freund — ich füh 1 
Will Ihnen mein Geheimnis verraten. Es ſoll 
dies hier mein letztes Semeſter ſein. Ich will 
noch ein paar Jahre meinen Lieblingsgedanken 
ungeſtört leben klönuen. Die iniverſität wird 
nicht in die Ferne ſchweifen, um meinen Nach⸗ 
ſolger zu beruſen. Denn das Gute liegt jo 
nah!“ 
Moch einmal drückte er dem Profeſſor feft 
dir Hand, Der hätte fih am liebſten gebückt 
0 


2 * y 2 „ 

und die blaugeäderte, feine 

furchtsvoll geküßt 

Ihm war ganz wunderlich zu Sinn. 

„ Cull ging er nach Haufe, trübe bieben feine 

* Une. . | 

Ihm lag das Herz ſo ſchwer in der Bruft 
Sein Leben ſah ihm dunkel 

1 RA VVV ihm 

zereitet hatte. Die ber 

Leuchte war erloſchen. ee 


aus trotz des Lichtes, 
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Huſum, und am 16. Februar, erſt 19 Jahre 


alt und eben an die Front gekommen, der 
x 3 = EN aaa 1 £ > . 
Bruder Dr. Enno Kreys, der Fahnenjunker im 
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Infanterieregiment Hellmuth Krey. 


1 
— 
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1909 bis 1914 in Leipzig und Marburg. 


ſchien, einmal die l e Heber 1 
‘eines Großvaters zu wahren, in Marburg auf 
Grund feiner Inauguraldiſſertatkion über „das 
Tragiſche bei Theodor Storm“ zum Doktor 
promoviert. 


— 


Die Mittenwalder Geigen. 
Durch den Weltkrieg iſt auch das berühmte, 


am Fuße des Karwendelberges liegende baye⸗ 


riſche Geigenmacherdorf Mittenwald in 
beſonderer Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen. 
Hat doch Mittenwald, wie die „M. N. N.“ be⸗ 
richten, mit ſeinem Geigenbau und ſeiner muſter⸗ 
gültigen Muſik⸗Saitenfabrikation einen gewiſſen 
Anteil am Welthandel. Nahezu vier Fünftel 
der Ausfuhr gehen nach den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, und dieſe Ausfuhr iſt, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen beſonderer Gefährlichkeit, durch 
die völkerrechtswidrige engliſche Blockierungs⸗ 
politik geſchmälert. Um den Leuten, von denen 
jeder einzelne ein Künſtler in ſeinem Fache iſt, 
Arbeitsgelegenheit und Verdienſt zu erhalten, 


wird trotzdem weiter gearbeitet, und die Mitten⸗ 


walder Kriegsgeigen werden den Ruf 
ihrer Herſteller nach dem Friedensſchluß um ſo 
nachdrücklicher in der weiten Welt verbreiten. 


Schwere Gewitter in Thüringen. 

In den letzten Wochen ſind ſchwere Ge⸗ 
witter über Thüringen niedergegangen. In 
Blankenburg im Kreis Langenſalza ſchlug 
der Blitz in einen Stall, wobei der Landwirts⸗ 
ſohn Krauſe, der erſt kürzlich nach Verluſt eines 
Beines vom Militär entlaſſen worden war, 
nebſt ſeiner Mutter erſchlagen wurde, während 
die Schweſter und zwei Arbeiter nur betäubt 
wurden. In Goſſel bei Arnſtadt brannten 
infolge Blitzſchlages mehrere Anweſen mit Holz⸗ 
und Kohlenvorräten nieder. Bei Markſuhl fuhr 
ein Blitzſtrahl gerade vor der Bataillonskapelle 
eines von einem Uebungsmarſch heimkehrenden 
Erſatzbataillons in den Erdboden, ſo daß die 
Erde hoch aufſpritzte. Man warf ſich ſofort 
nieder, nahm Helme und Gewehre ab und 
konnte nach einiger Zeit ungefährdet weiter⸗ 
marſchieren. 

Mildernde Umſtände bei einer 
Urkundenfälſchung. 

Scham wegen eines nicht beſtandenen Exa⸗ 
mens hat eine junge Dame aus guter Familie 
zu einer ſchweren Urkundenfälſchung verleitet. 
Vor der Eſſener Strafkammer, vor der ſie 
ſich zu verantworten hatte, wurde folgender 
Sachverhalt feſtgeſtellt: Die Angeklagte hat an 


verſchiedenen Univerfitäten ſtudiert und ſich dann 


Die Waldkönigin — — feine blonde Frau! 
Sie war ihm entrückt wie eine ferne Sage. 
Nie mehr ſprach er ſie. Meiden, meiden, 
meiden mußten ſie ſich. | 
Wenn Kirchlein an das Krankenbett trat, 
gab Alix ihm ſtumm die Hand, ſah ihn ernſt⸗ 
haft an und glitt hinaus. Ihre Zwieſprache 
im herbſtlichen Morgenwald war wie ein ver⸗ 
lorener Traum. . 
Alix vergönnte es ſich kaum daran zu denken. 


Zu viele Stimmen waren jetzt in ihrer Seele 
r 
Aa 


Eine vor allem, die drohte und mahnte 
und ſprach unerbittlich eine Wahrheit aus, die 
den ſtolzen, blonden Kopf ſich beugen ließ unter 
ihrer Wucht, die alle Kälte in Herz und Augen 
in warme Tränen tauen ließ. f 


Mann. 


ain 


Hoffärtig, kalt, ſtolz und liebeleer haft 
Du an der Seite des Mannes gewohnt, der 


Dich auf Händen trug. 


Mache es gut, ſo lange Du Zeit haſt. Die 
A 2 23 pa * 11 


Stunde kommt, die Stunde kommt, da Du am 

rabe ſtehſt und klagſt! 
Sie wich faſt nie von dem Kranken, mit 
liebevoller Wärme umſorgte ſie ihn, ſah ihm 
an den Augen ab. 


* 
wr 


fie ſehen durfte, bemerkte er wohl, wie febr fie 


ſich veränderte. Waldkönigin war ein Weib 
. N wer 2 f * 
geworden. Waldkönigin hatte die kalte, 
metallene Krone vom Haupt genommen, ein 
Heitigenſchein, fo dünkte es ihm, umſchimmerte 
jetzt das goldene Geflecht. 

Es rührte ihn tief, und ſeine erſtickte Liebe 
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Profeſſor, aber auch gar nicht ſagte 
n zun: Trenne, Sag has Ih pag de re 
inng zum Frauchen, das bei ihr in der Aue 
weil ihm die Stube zu einſam war. 
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„Weiß Gott, Suzelchen, alles Trübe wird 


trüber, weil Vätchen nicht mehr lachen kann. 


kurzen Augenblicken, wenn Kirchlein 


an der Univerfität Marburg zur Oberlehre⸗ 
rinnen⸗ Prüfung gemeldet, die fie aber 
nicht beſtand. 


jedoch bei dem Glauben, daß ſie das Examen 


Enno Krey war 1891 in Breslau geboren, be- 
juchte die Schule in Poſen und ſtudierte von 
í Cy ; 
Im 
3 1 f 1 0 a f, — f 
Vorjahre hatte der junge Gelehrte, der berufen 
literariſche Ueberlieferung 
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Stock fang nicht mehr f 


beſtanden habe, und bewarb ſich um die Stelle 
einer Lehrerin an dem Lyzenm in Buer. Hierzu 
geſchickter Weiſe ſelbſt verfertigte. Sie ließ ſich 
einen Stempel der Univerſität Marburg machen, 
ſetzte dann ein Zeugnis auf, in welchem ſie ſich 
ſelbſt das Beſtehen der Prüfung bekundete, und 
ſetzte unter den Stempel noch die gefälſchte 
Unterſchrift des Dekans der philoſophiſchen Fa 
kultät. Auf Grund diefes Zeugniſſes wurde die 
Angeklagte auch als Hilfslehrerin am Lyzeum 
in Buer angeftellt. Die Lyzeumsleitung wie 
ihre Kolleginnen waren mit ihren Leiſtungen 
außerordentlich zufrieden, bis 


ſchließlich doch der Verdacht laut wurde, daß 


die Angeklagte überhaupt kein Examen beſtan⸗ 
den habe. Es wurden nähere Nachforſchungen. 
angeſtellt, wobei ſich ergab, van das Zeug ⸗ 
nis gefälſcht war. Es erfolgte ſofort ihre 
Entlaſſung als Lehrerin, außerdem wurde das 
Strafverfahren gegen ſie anhängig gemacht. 
Vor Gericht war die Angeklagte in vollem Um⸗ 
fange geſtändig. Das Gericht billigte ihr in 
weitgehenden Maße mildernde Umſtände zu 
und verurteilte ſie zu einem Tage Ge⸗ 
fängnis. 
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Granatenexploſion in München. 
In München hatte am Sonntag der 


Bäcker Pledl, der gegenwärtig als Landſturm⸗ 


mann eingerückt und dem Lager Lechfeld zu⸗ 
geteilt iſt, als er auf Urlaub nach Hauſe ge⸗ 
kommen war, eine nicht explodierte Granate, 
einen ſogenannten Blindgänger, mitgebracht. Als 
er die Granate ſeinen Kindern im Beiſein an⸗ 
derer junger Leute zeigte, geſchah ein Unglück. 
Die Granate explodierte auf irgendeine 


Weiſe — wahrſcheinlich fiel fie zu Boden — 


und verletzte 


fünf Perſonen, darunter zwei 
lebensgefährlich. 


Ein im Laden anweſender 


junger Mann wurde durch den Luftdruck zur 
er erlitt dabei 


Ladentüre hinausgeſchleudert; 
Quetſchwunden. Die Granate hatte beim Auf⸗ 
ſchlagen auf den Boden ein großes Loch ver 
urſacht, außerdem wurden auch durch den ſtarken 
Luftdruck im Laden und in der Wohnung aller⸗ 


in: 


lei Beſchädigungen angerichtet. 


Kleine Nachrichten. 


Die Kaiſerin im Schützengraben. Die Raiferin 
beſichtigte am Donnerstag vormittag den vom Res 


jerne- Jäger-Bataillon Nr. 15 auf dem Born 
ſtädter Feide bei Potsdam erbauten 


Schützengraben und ließ ſich alle Anlagen des um⸗ 
fangreichen Erdwerkes eingehend erklären. 

Prinz Joachim von Preußen Ehrenbürger 
von Memel. Magiſtrat und Stadtverordnete von 
Memel haben einſtimmig beſchloſſen, dem Prinzen 
Joachim von Preußen das Ehrenbürgerrecht der 
Stadt Memel zu verleihen. 

Prof. Dr. Emil Struve $. Prof. Dr. Struve, 
ber fidh bei Kriegsbeginn freiwillig als Flugzeuge 


iſt ſo finſter und traurig überall. Man 
weiß nicht, wie es nur wieder anders werden 
könnte.“ ; X 
„Möchte er nur lieber in den Schwanen 
rennen, da weiß man doch, woran man iſt!“ 
klagte Minnachen. „Aber ſo — — ach liebe 
Güte nee, es iſt rein unheimlich. Es tun 
lauter Geſpenſter im Hauſe ſpucken. Rings 
Krankheit und Tod und Verſchwinden und 
Sterben. J lieber gar, da kann ſich eines nicht 
mehr freuen. Wenn das Martakind wenigſtens 
wieder käme, fo oder fo. Vorher kann man 
überhaupt nicht ruhig ſchlafen.“ f 
Selbſt Poſtſekretär Meiner unten im erſten 
ſeine ſchönen Balladen. 


Nur ſehr ſelten einmal — und ganz leiſe trau⸗ 
Du haſt nicht recht gehandelt an dem armen 


rige, ernſte Geſänge. | 

„Es iſt mir kein lieber Gedanke, daß die 
alten Leute da unten mich ſingen hören könn⸗ 
ten“, ſagte er zu ſeiner Frau. Und ſie gab ihm 
recht — — — 

Ja, daß der Sell, der luſtige Burſche, fo 
ſchauerliche Dinge treiben konnte, wer hätte es 
je gedacht! Einen Mörder hätte nie jemand in 
ihm geſucht. 


Dort fanden ſie endlich das Martakind und 
brachten es in der dunklen Erde zur Ruhe 
an einem Novembertag, der grau, trübe 

und düſter über der verweinten Erde hing. 
Mutter Wendt tobte und ra 
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behaglich und ſchwatzte 

kleinen Martakind mit den gelben Ringel 
chen und dem hellblauen Kleidchen, das zu 
| | Land in die Ferien ge 
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„ Ter furchtbare Schickſalsſchlag, der fo 
über ihn hereingebrochen 


uralten Manne gemacht, der die Geſchehniſſe 


Aus Scham ließ ſie ihre Eltern | 


benötigte fie eines Zeugniſſes, das fie. ſich in 
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gewerbes im 19. Jahrhundert, ferner größere Arbe 


ſchauplatz kämpfte, iſt ſchwer verwundet worden 


ſchaft befinde, und zwar zuſammen mit einem Ob 


Sie trägt auf der Vorderſeite das Bildnis des Ges 


Fläche des entſprechend gefärbten Tuches. 


horchen und ihre Blicke wanderten immer vo 
Nadel und Faden fort zum Bruder hinüber. 


Nr. 193 


beobachter melbete, 


ſuchs⸗ und Lehranſtalt für Brauerei in Berl 


Arbeit über die Entwicklung des bayeriſchen Brat 


über den Hopfenhandel und über den Berlin: 
Boykott von 1891. f : 


Stadtbaurat Scherer in Vunzlau, ber fe 
Ausbruch des Krieges auf dem öſtlichen Krie j 


hat den Heldentod erlitten. Baurat Scherer wur! 
erſt 1913 als Nachfolger des verſtorbenen Stad 
baurats Balzer zum Dezernenten des ſtädtiſch 
Bauamtes gewählt. g 


Lebenszeichen eines verſchollenen Krieger 
Die Zamilie des Zimmermanns Auguſt Saag 
Geltow bei Potsdam erhielt dieſer Tage nach 
einjähriger ſchmerzlicher Wartezeit einige Nachrichten 
von ihrem fotgeglaubten Sohn Otto. Dieſer war 
feit Ausbruch des Krieges im Felde und hatte fe 
Mitte Auguſt vorigen Jahres kein Lebenszeich 
mehr von ſich gegeben. Zuverläſſige Nachricht 
blieben aus. Einmal verlautete, man habe feim 
Leichnam in einem Walde Oſtpreußens gefunde 
und begraben, ein andermal wurde er als vermiß 
gemeldet. Jetzt iſt von dem als tot Betrauerten die 
Kunde gekommen, daß er ſich wohlbehalten in Be 
reſomka in Sibirien in ruſſiſcher Gefangen 


züchter K. Höhne aus Petzow, der in dieſelb 
Lage geraten iſt. Otto Kaatz gab in ſeinem Brie 
feiner Verwunderung darüber Ausdrnck, daß er, o 
wohl er oit geſchrieben, doch nie eine Antwort er⸗ 
halten habe. 


Generalmuſikdirektor Feliz bon Weingartne 
wird in ein fetes Verhältnis zur Darmſtädter 
Hofoper treten. Er wird neben einer Anzahl 
von Neueinſtudierungen auch die ſieben Hofmuſtk⸗ 
konzerte dirigieren. Re 

Ein Jubiläum der „Wacht im Oſten . Di 
Soldauer Kriegszeitung „Die Wacht im Oſten“, die 
am 23. April zu erſcheinen begann, hat es am 19. 
Auguſt auf Nummer 00 gebracht. Die Nummet 
it aus dieſem Aulaſſe beſonders reichausgeſtaltet. 


nerals v. Gallwitz, in deſſen Armeebereich die Zei⸗ 
und bringt die Bilder ſämtliche 
Heerführer des Oſtens. 

Städtiſcher Kohlverkauf in Charlottenburg 
Die Stadt Charlottenburg eröffnet im Eckladen de 
Hauſes Wilhelmblatz la einen Verkauf von Lebens⸗ 
mitteln. Vorläufig ſollen Kohl und Kartoffeln dort 
verfauft werden. Der ſtädtiſche Laden ift von 8 bis 
1 Uhr vormittags und von 5 bis 7 Uhr nachmittags 
geöffnet. Kartoffeln werden mit 60 Pfennig für 10 
Pfund verkauft. Weißkohl koſtet das Pfund 4 
Pfennig. An den einzelnen Käufer werden nur 
Mengen bis zu 10 Pfund abgegeben. 5 

Neue Fahnen. Aus Anlaß des Geburtstages 
des Kaiſers Franz Joſef weghten auf dem Berlins 
Schöneberger Rathausturm zum erſten Male die 
vier neuen, nach Entwürfen von Prof. E. Doepler 
gefertigten Fahnen. Sie weichen von der 
jetzt üblichen Art ab und folgen dem altheraldiſchen 
Muſter. Auf Farbenſtreifen ift verzichtet, auf je der 
Fahne bedeckt das Wappen (Stadtwappen, Reichs⸗, 
preußiſcher und brandenburgiſcher Adler) die ganze 


der Gegenwart . nicht mehr begreift, den Leid | 
und Freude nicht mehr berühren, in deffen - 
ſchon halb entſchlafener Seele nur noch ein 
W beſonders lieber Vergangenheit leben⸗ 
ig iſt. . 55 
Frauchen, deren liebe Hände den Sarg der 


Kindheitsgeſpielin mit weißen Roſen ſchmückten, 


dachte mit ſchwerem Herzen an das zierliche 
ſchnippiſche Ding mit der hellblonden Flechten⸗ 
krone und den frommen Augen, wie es mit ihr 
am Fenſter dem ſcheidenden Juni nachgeſehen 
und don lam Manne geſchwärmt hatte, den es 
würde kieben können. | Be 
„Zoingen muß er einen können, mit feinen 
Augen, mit feinen Willen.“ 7 
Armes Bachſtelzchen! Daß es dem Manne 
feiner Träume begegnet war, hatte es mit 
Leiden und Sterben büßen müſſen. Ei 
Der Abend, der auf das Begräbnis folgte, 
war der traurigſte, trajtlofefte und dunkelſte, 
den das helle, trauliche Kirchleinheim ſeit dem 


Tode der Frau Doktor erlebt hatte. 
Schweigend aßen die drei Menſchen zu Abend 

Dann ſtand der Profeſſor auf, nick 

den Kindern und ging hinüber an fein 


Schreibtiſch. | Re 
Minna räumte ſtill den Tiſch ab, dick ver 
ſchwollen waren die Schweinsäuglein des guten 
kleinen Huzelchens und es konnte noch immer 
vor Schluchzen nicht reden. aE 
Werner holte fich feine Bücher und Frauchen 
ihren Nähkorb, und ſo beugten ſich d 
jungen Köpfe beim ſtillen Lampenſchein über d 
Arbeit. 8 | | | Ra 
Frauchens Finger wollten aber nicht ge 


Der ſaß mit aufgeſtütztem Kopfe und ve 
ſuchte ſich in ſeinen Homer zu vertiefen. 
Aber die griechiſchen Buchſtaben verſchwammen 
vor feinen Augen und führten einen wannſinnige 
Tanz miteinander auf. E 


* 


crung zu decken. 


Die wirtschaftliche Lage von 
Deutschlands Gegnern. 
Der britische Handel und die 
Industrie sind natürlich stark dadurch be- 
einträchtigt worden, dass 2 Millionen Mann 


Schluss.) 
britische 


der Produktion entzogen wurden. 


Weise mag auf 200 Millionen Pfund Ster- 
ling für das Jahr veranschlagt werden. 
Die britische Ausfuhr ist zu Beginn des 
Krieges daher um 45 v. H. gesunken; aller- 
dings ist die erste Krisis längst über- 
wunden. Der Fehlbetrag von 45,1 vom 
Hundert im August 1914 gegenüber dem 
gleichen Monat des Vorjahres ist in dieser 
Höhe nur noch im November 1914 wieder 
erschienen. Schon im Herbst 1914 war er 


im Sinken begriffen, und er ist im Jahre 


1915 trotz des deutschen Unterseeboot- 
krieges dauernd heruntergegangen. Er 
betrug im Januar 40,9, im Februar 36,5, 
im März 32,2, im April 19,4, im Mai 20,0 
v. H. Bei diesen Ziffern ist zu bemerken, 
dass sie niedriger sind als in Wirklichkeit, 
da alle Lieferungen für die Regierung, die 
auf Regierungsschiffen verfrachtet sind, 
nicht statistisch erfasst werden. Dieser 
Betrag ist selbstverständlich durch den 
g bedeutend vermehrt werden; wahr- 
inlich ist, wenn er mit in Rechnung 


gezogen wird, überhaupt kein Fehlbeirag 
gegenüber dem Vorjahre zu verzeichnen. 

Beunruhigend ist natürlich der starke 
Ueberschuss der Einfuhren über die Aus- 
fuhr. Allerdings wird er zum grossen Teil 
durch die Zinsen aus auswärtigen Anlagen 
gedeckt; immerhin bleibt aber noch ein 
Unterschuss von elwa 380 Mill. Pfd. Ster- 


+) ling, dessen Deckung Schwierigkeiten macht. 
Ihn durch Verminderung der Goldreserve 


zu decken, kann natürlich nicht in Frage 
kommen. Möglich wäre es, die britischen 
Anlagen im Auslande im grossen Stil zu 
verkaufen. Gelünge es, nur 10 v. H. der 
im Auslande angelegten Summe zu ver- 
Aussern, so wäre der Fehlbetrag gedeckt. 
Unglücklicherweise kommt für eine solche 
Massnahme grösseren Umfangs als Markt nur 


bezweifeln, ob Neuyork in der Lage ist, 
Anlagen in dieser Höhe aufzunehmen, 
Weiter wäre an eine Anleihe in Neu- 
york zu denken. Vielleicht wird 
sich diesalsunvermeidlich.er- 
weisen,abererfreulichist der 


Der | 
Verlust des Nationaleinkommens auf diese 
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Deutſche Lrdzer Jeilung — Sonnabend, den 21. Auguſt 1915. 


Am interessantesten erscheint der letzte 
Absatz dieser Ausführungen. Allein die 
Verdreifachung der englischen National- 
schuld zeigt, welche Bewandtnis das Mini- 
sterwort: „Geschäft wie gewöhnlich“ in 
Wirklichkeit hat. Die Vermessenheit, die 
sich in dieser Ministeräusserung kundtat, 
konnte nicht stärker gestraft werden. So 
sehr das Eingreifen Englands den Krieg 
erschwert haben mag, erscheint es auf der 
anderen Seite für uns doch von ungeheu- 
rem Vorteil, dass England von Anfang an 
mitmachen musste, und desnalb am eige- 
nen Leibe die Wirkungen des Völkerrin- 
gens verspürt. Dass der englische Geld- 
beutel dadurch empfindlich in Mitleiden- 
schaft gezogen wird, und zwar voraussicht- 


lich auf lange Zeit nach Beendigung des. 


Krieges hinaus, kann unsere Genugtuung 
nur erhöhen. Eine scharfe Herabsetzung 
der Einkommensteuergrenze, die Erhebung 
nener Steuern und die Einführung von 
Finanzzöllen ohne Entgelt dürften für das 
englische Volk sicherlich kein begehrens- 
wertes Kriegsziel bedeuten. Wir werden 
uns aber wohl für die Zukunft Ruhe ver- 
schafft haben. Wie die allgemeinen Ein- 
flüsse des Krieges auf Englands Volks- 
wirtschaft zurzeit sind, kennzeichnete ein 
Aufsatz zusammenfassend, der in diesen 
Tagen in verschiedenen Zeitungen zu lesen 
war und der besagte, dass die Wirkungen, 


welche der Weltkrieg auf den Handel der 


—— — a 


kriesführenden Staaten ausübt, sich am 
stärksten in Grossbritannien geltend machen 
müssen, weil die Volkswirtschaft Grossbri- 
tanniens stärker als irgend eine andere in 
den Welthandel verflochten ist und von 
seinem Reichtum gespeist wird. Betrug 
doch z. B. nach von Schultze - Gaevernitz 
der Nettowert der Baumwollfabrikate Gross- 
britanniens Gruttowert abzüglich des Wertes 
der Rohbaumwolle) im Jahre 1904 53,9 M. 
Pfd. Sterling, wovon nur 7,7 Mill. Lstrl. auf 
den Verbrauch des heimischen Marktes 
fielen. Dass bei einer derartigen Vertei- 
lung von heimischem und auswärtigem 
Absatz im heutigen Kriege nicht davon die 
Rede sein kann, grosse und steigende Aus- 
fuhrverluste durch einen gesteigerten hei- 


mischen Bedarf vu ersetzen, liegt auf der 
Neuyork in Betracht, und es ist schr zu 


allergrösste 
gepredigt wird, um soviel Ersparnisse wie 


Gedanke nicht, da die Auf nahme 


einer grossen Anleihe in Neu- 
york sicherlich den Kredit in 
London stark verteuern würde. 
Es bleibt also nur der starke Aufruf an 
alle Klassen der Bevölkerung in England 


übrig, ihre Ausgaben einzuschränken, na- 


mentlich soweit Gegenstände aus dem Aus- 
lande in Betracht kommen, a 

Eine Nebenwirkung des Krieges ist noch 
zu beachten. Schon lange ist das An- 
wachsen der Ausgaben der örtlichen Ver- 
waltung in England mit steigender Unruhe 
betrachtet worden. Für das dahr 1914 


lande führt. 


hatte Lloyd George bereits in Aussicht ge- 
nommen, die Zuschüsse des Staates zu den 
Ausgaben der örtlichen Verwaltung an die 


Gemeinden um mehr als ein Drittel zu er- 
'höhen, da viele von ihnen geradezu vom 
Bankrott bedroht waren. Die Erhöhung der 
Zuschüsse ist durch den Krieg unmöglich 
gemacht worden, die Finanzierung aller 
Stidteanleihen und die Verwaltung der ge- 
samten Kommune tfinenzen ist schwierig 
geworden. Auch in dieser Beziehung muss 
das publikum sich daran gewöhnen, dass 
strengste Sparsamkeit in der Verwaltung 
während des Krieges unumgänglich nötig ist. 

Auch über den Krieg hinaus wird das 
englische Publikum mit einer gewaltigen 


— 


Hand, zumal wenn, wie es neuerdings ge- 
schieht, der heimischen Bevölkerung die 
Sparsemkeit im Verbrauche 


möglich der Waffen- und Munitionsherstel- 


Schicksals aber sieht es aus, dass gerade 
der Krieg, durch den England nicht zuletzt 


auch eine stärkere Aneinanderschweissung 
des Imperiums erwartet, schon 


0 N jetzt zu 
einer Preisgabe überseeischer Märkte an 
neue Konkurrenten (Amerika und Japan) 


lung zuzuwenden. Wie eine Ironie d 


oder im besten Falle zu einer noch stär- | 
keren Verselbstständigung der Industrien | 


brittecher Kolonien gegenüber 


Russland. | 

Zunehmende Verschlechterung der russischen 
Valma. Die Anstrengungen, Gold in die : Staate- 
kasse zu ziehen, haben nach der „Nowoje Wremja“ 
in den letzten Tagen zu einer sehr lebhaften Nach- 


frage nach Goldmünzen geführt. Es haben sich | 


sogar Aufkäufer von Gold gefunden, die für eine 
Fünfrubel-Goldmünze sechs Rubel Papier anbieten. 


Börse, 
Fonds. 

Berin den 20. August. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse lagen deutsche An- 
leihen fest, dagegen russische matt: Von auslän- 
dischen Devisen stellten sich nordische, Holland und 


wien etwas höher, Schweiz leicht abgeschwächt. 


Vermehrung der Besteuerung zu. rechnen 


haben. 
palschuld 706 Mill. Pfd Sterling; 
31. März 1916 wird sie wahrsche’nlich die 
Summe von 2100 Millionen erreicht haben. 


am 


Für den erhöhten Schuldendienst, für die 


Versorgung der Inval’den und ihrer H n- 
terbliebenen, für die Vermehrung der 
Wehrktaft des Len les wird auch nach 
Friedensschluss eine dauernde Mehrausgabe 


Vor dem Kriege betrug die Natio- 


von mindestens 100 Millionen jährlich nötig 


sein, d. h. die Ausgaben Englands werden 
sich auf jährlich 300 Millionen belaufen, 
also um die Hälfte mehr als ver Friedens- 
schluss. Es ist unmöglich, diese riesigen 
Ausgaben ohne künftige dauernde Besteu- 
Einkommensteuergrenze bedeutend niedri- 
ger, bei 
160 Pfd. Sterli! 1 
von Finanzzöllen einzuführen. 
weiter nötig sein, auch in 
stärkere Sparsamkeit als bisher zu Deo 
bachten. Kr 


Sterling anzusetzen und ein System 
Es wird 


„„ 


Es wird nötig sein, die 


100 Pfd. Sterling etwa statt 


jn Zukunft eine 
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Scheck aut Berlin. 50,35 — 50,82 
Seneer aut London 1167 — 11,75 
Scheck aul Paris, -s 41,80 — 42,30 
Seneck aut GiIen .. u e e 
Paris, 18. August. Be 
ne he ee. 17.8 
3 Französische Rente . 6350 63,50 
4 Spanische äussere Anleihe . 8,10 87,10 
Sproz. Russen 1909 o. . 8,30 88,05 
3proz, Russen 89 „ „57,55 — 
39102. Türken m — 
Panama-Kanai . „„ TE, = — 
Banque de Paris 842 880 
Crédit L yonnais . 1008 1012 
Suez-Kanalall. 30940 3:45 
Baku Naphtha- Gesellschaft. 1225 1215 
Brians „312 313 
a ea 319 
Maizeli 1abrrr. 4 476 
be Nap hte 3333 350 
Toula s a so a a ata a woe ei 1075 
Kin n v 
De Beers. 4267.30 274 
Goles a roroa a aa e T a 
Lena Goldfields. « «o. . 40 658,50 
Randmines „„ „ „ 8 121,50 
è — e 0 è å an — 


Stärker nachgebend waren Rubelnoten. Privat- 
diskont 3 pCt. 
Amsterdam, 19. August. 


Platne. s s e 


Baumwolle. 


New-York, 18. August. 
i 18.8. 17.8 
Baumwolle loco — 95,25 
do Au usʒt a a 999 897 
do. September » 92: 909 
do. Oktoner, . 200949 929 
do. Dezember . 969 958 
do. Januar . x ə . 981 969 
do. März. s e e e 10,4 992 
do. Maar e 10:6 10,15 
do.  New-Orleans loco. 9, 0 9,00 
bivstpenl, 14. August. 
5 | D. W. L. W. 
Wochen umsatz. . 44,330 51,650 
4d. von amerik. ö 
Baumwolle 35,190 43,720 
Gesamter Expolt 13,325 2,109 
do. Import 16,621 14,863 
do. 00. v. amerik. 
N Baumwolle 5,008 10,31 
Gesamter Vorrat 1.348, 300 1,414,670 
do. do v amerik. 
do. Baumwolle 1,096,860 1,157,100 
do. do. v. ägypt. 
i Baumwoile 8710 9290 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. ⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
(Neuer Ring.) 
Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 
Abendmahl. Paſtor Hadrian. 


hl. 
Sonntag, 8 Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 
Paſtor Gerhardt. Frühg fi 


Vormittags 10 Uhr: Beichte. 
ottesdienſt nebſt heil. 
1 


allen 
Paſtor 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Mittwoch, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Hadrian. 
Zu der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 


Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paſtor Gundlach. 


Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 

‚Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. 

Jünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. 

Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Verſammlung der 

Jünglinge. 
Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 

Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Hadrian. n 

Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Fauerholdt. f 


Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gerhardt. ; 


Die Amtswoche hat Herr Paftor Hadrian. 
Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johanuis⸗Kirche. 


Sonntag, vormittags 9 Uhr: Militärgottess 
dienſt. Diviſionspfarrer Lic. Althaus. 


: ® 
Sonntag, 7½ Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 
Diakonus Patzer. 2 el 


Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10½ Uhr: Haupt⸗ 


10½ Uhr: 
Abendmahlsſeier. 


n Gottesdienſt. Superintendent Angerſtein (Hiob 29, 31). 
dem Mutter- | 


Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Paftor 
Dietrich. 


Montag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Super⸗ 


; intendent Angerſtein. 


Stadtmiſſionsſaal. 


Sonntag, 6 Uhr nachmittags: z 
vititn. > h ch tag Jungfrauen 
; = = Jüunglingsverein. 

Sonntag und Dienstag, 8 nds: 
Verf ammlungen. -i 3 


Konfirmanden- Saal der evangeliſch⸗lutheriſchen 


St. Matthäi ⸗Kirche. 


Sonntag, vormittags 10½ Uhr: 
Paſt or Dietrich. i Ja Uh 


Gottesdienſt. 
Chriſtliche Gemeinſchaft 

innerhalb der Landeskirche. 
Neue Promenade Nr. 11 (Woölczanſkaſtr. 74.) 
Sonntag, 9½¼ Uhr vorm.: Gebetſtunde. 
Nachmittag 6 Uhr: Evangeliumsverkündigung. 
Dienstag, 3 Uhr nachm.: Kinderſtunde. 
Donnerstag, 6 Uhr nachm.: Bibelſtunde. 


— — a R 


er 


D onnerstag, abend 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Betfaal 7 Baptiſten, 8 Alexandrowſka 60. 
N Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottes dienſt. 
Prediger A. Gutſche. l ai l - 
P d 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel 


—— essen 


Meſſe mit deut 


ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ 


Baptiſten⸗Kirche⸗ 
Nawrotſtraße Nr. 27. : 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
. Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel 
e. 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottes dienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauenverein. N 
Montag, abend 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 


ſſe. 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen verein. 
Mittwoch, 7 Uhr abends: Gebet⸗ und Bibel 
ſtunde. | i 
Baptiſtenkirche. Rzgowſka⸗Straße. 


Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
dienſt. 9 hr: Predigtgottes 


nas Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
aſſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt und Taufe. 
Prediger A. Gutſche. Bl 
Im Anſchluß Künglingd- und Jung⸗ 
frauen⸗Verein. 


Dienstag: 7 Uhr abends: Gebetsverſammlung. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 


Gottesdienſte in den katholiſchen Kirchen 
der Stadt Lodz, 
vom 21. bis 28. Auguſt. 
St. Stanislaus⸗Koſtka⸗Kirche. 


21. Auguſt: Um 6 und 8 Uhr Frühmeſſe und pol 
niſche Predigt; um 9 Uhr geſungene Meſſe und deuiſche 
Predigt; um 10½ Uhr Hochamt und polniſche Predigt; 
um 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 21.—28. Auguſt: Hl. Meſſen um 6, 7½ und 
9½ Uhr, ſowie kurze Abendgebete um 6¼ Uhr. 


St. Joſefs⸗Kirche. 


21. Auguſt: Um 6 und 9 Uhr hl. Meſſe und pol⸗ 
niſche Predigt. Um 10%, Uhr heil. Meſſe und polniſche 
Predigt, Roſenkranz⸗Bußgebete; um 12 Uhr mittags 
hl. Meſſe, polniſche Predigt und um 3½ Uhr nach⸗ 
mittags Vesper⸗Goltesdienſt 

Vom 21.— 28. Auguft: Hl. Meſſen um 5½, 8 und 
9½ Uhr. 


Mariahimmelfahrts⸗Kirche. 

„21. Auguſt: Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeſſe 
mit Ausſetzung und polniſche Predigt; 7½ Uhr ftille 
Meſſe und polniſche Predigt; 9 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt; nachmittag 3½¼ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 21.—28. Auguft: Um 6½ Uhr Frühmeſſe 
mit Ausſetzung, 7½. 8½ und 9 Uhr hl. Meſſe. Nad- 
mittags 5ſ½ Uhr Ausſetzung, Sonnabend 5Y, Uhr 
Roſenkranz. 


Hgeiligekreuz⸗Kirche. 
21. Auguſt: Um 6 Uhr na: mit Ausſetzung 
und Predigt; + Uhr hl. Meſſe, 91, Uhr geſungene 


cher Predigt, 0% Uhr Hochamt, 
während der hl. Meſſe bolnike Predigt, 12 Uhr mit- 


tags hl. Meſſe und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 


Gottesdienſt. 

Vom 21.—28. Auguſt: Um 5½ Uhr Frühmeſſe 
mit Ausſetzung, 7½, 8½ und 9 Uhr hl. Meſſe, 5½ 
Uhr nachmittags Andacht und Sonnabend Roſenkranz. 


St. Annen⸗Kirche. 

21. Auguſt: Um 5½ Uhr 1 5 9 e mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8 Uhr hl. Meſſe mit 
polniſcher Predigt, 9 Uhr geſungene hl. Meſſe mit 
deutſcher Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt und um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottes⸗ 
dienſt. l 

21.—28. Auguſt: Um 5½, 7½, 8½ Uhr hl. Meſſe, 
6½ Uhr abends Gebet. 

St. Kaſimir⸗Kirche. 

21. Auguſt: Um 6%, Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
[ehung und polniſcher Predigt, 81/, Uhr geſungene hl. 
Meſſe und 1 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 21.—28. Auguſt: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit 
Ausſetzung, 9 Uhr hl. Meſſe. 
Chriſti⸗Verklärungskirche. 

21. Auguſt: Um 6½ Uhr e mit Aus⸗ 

0 hr Meſſe und 
polnische Predigt, 0 Uhr Hochamt mit polniſcher 
nn 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdlenſt. 

om 21.—28. Auguſt: Hl. M a 
% r a 
Herz⸗Jeſu⸗Kirche in Radogoszez. ; 

Am Sonntag um 101/4 Uhr Gottesdienst mit pol⸗ 
niſcher Predigt, um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 
Goltesdienſt. a wer 


Dass nur das „Beste vom Besten“ sich Bahn br-eht, 
zeiet die stets immer mehr steigende | 
Nachfrage nach Bernhard Reichelt's Prima 


Der daraus hergestellte Honig gibt nicht nur den bekömmlichsten, schmackhaftesten 
und billigsten Brotaufstrich, sondern dient auch gerade wie der 4mal so teure. 


Naturhonig zum Backen von delikatem 


BHonigbrot 


1 Pfund Honig, 1 Pid. Farinzucker, 

vier Eier, Glas Wasser, 1 Lot 

Teesoda oder Backpulver, 3 Pfund 
Kornmehl 


und 


Honigkuchen 


1 Pfd. Honig, | Pid. Farinzucker, vier 
Eier, ı Esslöffel Buiter, 1 Lot Soda 
oder Backpulver, je ½ Pfund Wei- 
zen- und Kornmehl, Nelken, Zimmt 


gut verrühren und in leichter Hitze backen. 


Das Honigpulver ist überall zu haben. Engros- Lager: Nawrot 20. 


$ 
rn 


2 


et- Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, Sattler, 
viter, 2 akademiſch gebildeter Chemiker, 1 Koch, 
zer, 1 Gärtner, 16 Mälzer, Erdarbeiter, Zucker⸗ 


beiter, Papierfabrikarb eiter, ſowie alle ſonſtigen Schwarzar⸗ 
beiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 
Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 
Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiterzentrale 
— Berlin: 
1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Igierz, Alter Ring, 
8) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 
4) in Ozorkow, Ring, 
5) in Kaliſch, Neue Gartenſtraße 15. 


SIE DNN NC 
nP 


EAGAR 


Heute und tägliche 


Programm. 2. Teil. 2218 
6. Sriegsſänger, Duett neueſt. Schlag., Feldgr. 
7. Duett Kirzyk, Melange⸗Akt. 
8. Her: Kuttner; beiiebter jüd. Komiker. 
9. Ali⸗Beck, indiſcher Fakir. 
10. Gebr. Littenberg, Luft⸗ und Parterreakrob. 


Sonnabend, Sennags und an Feiertagen 2 Vorſtellungen. Nachm. 8 Uhr und abends 8 Uhr. 


An Wochentagen 


eine Vorſtellung Die Direktion. 


Anfang 8 Uhr. 
en e 


Seitens der Firma H. Ficinus Was, Dresden, 
Mineralwaſſer⸗Großhandlung der Mohren⸗Apotheke Dr. Conrad 


C. Liecke, iſt mir der Aleinverkauf für die okkupierten Ge- 


TE“ früher „Urania, Ecke Petri- 
| 2 kauer⸗ und Ziegelſtraße Nr. 34. 


Unter Leitung von Frl. 
Regina Schmukler 
und unt. Mitwirk. anerk. Päda⸗ 


D οοο COO 


— 8 * 


DO 


— 


biete für natürliche Mineralwäſſer übertragen worden. 
„Im Begriff, eine größere Sendung nach hier abgehen zu 
laſſen, können ſpezielle Wünſche der p. p Leidenden, denen eine 
Vadereiſe z. Z. unmöglich gemacht iſt und die eine Kur im Haufe 

machen wollen, noch berückſichtigt werden. | 

Gefällige Aufträge nimmt entgegen 
5 Emznuel Wyrwleh, 
Gluwnaſtraße 48. 


—.——EÜ— a, 


NIEDERLAGE:LODZ, 
PITRIKAUERSTR. I6. 


— nn ET TE 


gogen höherer Bildung werden 
„Gruppen“ mit dem Kurſus von 
Gymnaſialbildung eröffnet, ange: 
fangen von der Vorbereitungs⸗ 
bis zur 6. Kl. mit der deutſchen 
und franz. Sprache obligatoriſch. 

Anmeldungen von Schülerinnen were 
den in der Kanzlei Gesteiniane 26 
von 11—12 und von 5—7 ene 


. 


Kellerräumen. 


Se 


Deutſches vn 


Zigarren⸗Engros⸗Lager, 


SSG 


0 


2 


Königsberg in Pr. 


Ioelggeliäft Lodz, Petritauer Strafe Ar, 160. 
VOODADAADONARDADPNDT 


Bis 12 Uhr nachts geöffnet. 


Reſtauraut 


beim 


AGG 


ED 
— 


‚Cafe: 


2143 


Petrikauer Straße Nr. 17, 
empfiehlt anerkannt gute Küche u. wohl⸗ 
gelagerte Biere, 


Stammlokal der Reichsdentſchen. 
i Bis 12 Uhr nachts geöffnet. | 
Konzertſaal, Dzielna 18, 


Sonnabend, 21. Auguft, um 7 Uhr abends: 


Brosses Instrumenta- und Vokal-Konzert 


unter Mitwirkung von Fr. Id zon, Prof. Oelhay, Dr. Prybulski, 
Herr Kupfer, Fr. Nofali. — Billetts find am Tage des Ron- 
zerts an der Kaſſe des Konzertſaales zu haben. 2215 


— — 


Bis 12 Uhr nachts geöffnet. 


i 
; 


nui yalt Ernte im Kreiſe Nawa, (Aepfel und 1 


Birnen) können fi) bald melden auf der 
Etappen⸗ Kommandantur Rzeczyca, Bahnſtation 
Rawa oder Tomaſchow. — Zuſchlag nur 
bei Barzahlung. | 4004 


N CDN COO COO 


M. M. Kalecki, 
nach E 


Transportgeſchäft 


- übernimmt Transporte 


ſowie zur Aufbewahrung in umfangreichen Lager und 
Ea 2219 


. BEN! TTT 


19) 
= 
250 


Kno 


POR vorzügliche Qualitäten in 
K en verſchiedenen Preislagen 
. | vorteilhaft abzugeben, 


Philipp Mühsam, Berlin SW, 68, 4000 
Die Buchhandlung und Leihbibliothek 


von Alfred Strauch, Lodz, Dzielna⸗Straße Nr. 18, 


liefert ins Haus 2 mal täglich das 


Berliner Tage! 


zum Preiſe Mk. 3.50 monatlich. 


sern find in feinſter h 
HOLZMANN, Zawadzkaſtraße 


. 


in Die 
in der win... von 
Nr. 7, im Hofe. 


Ausführung zu bekommen 


engros und detail 


Voz, Petrikauer Straße Nr. 98. 


Sleuer fre. 


Toullgab gipon ahn ZE SIR 


1390 
ti Tyber & Brauner 


unter Leitung des vereid. 


Andrzeja⸗Straße Nr. 4, (3. Stoll. 
Abteilungen: Mädchen ⸗Gymnaſium, Knaben⸗Gymn 


Sprachenkurſe 


Handelskorreſpondenz. 
Vorprüfungen am 23. Auguſt. 0 C 
Aufnahme täglich in der Kanzlei von 11—1 | 
5—7 Uhr, u. b. Lehrer D. I. Polak, Ziegelſtr. 45, v. 5 


25. Anguſt. 


Vertretu 


für Lodz und Umgegend event. 


ſigen Platze geborener, chriſtl., rechtſchaffener Kaufmann, der durch 
dreißigjährige Tätigkeit mit den hieſ. Verhältniſſen beſtens vertraut 
i Die beiten Referenzen ſtehen ihm zur Seite, 


`a 


Gefl. Angebote an Theodor Wagner, Lodz, Petrikauerſtr. 


iſt, zu übernehmen. 


sub „Vertretung“ zu richten. 


Drogerie Arno bite 


Tanken Bolnerwachs 


eingetroffen. 
FARBWAREN = HANDLUNG 


A. Müller, | 


Przejazd-Strasse Nr. 4. 


W. 8. Vorzuſprechen zwiſche 


Großer 
Verdienſt il 
wird jedem er- 
möglicht durch 
Verk. meiner 


| Ielderanen. 
-Velar $ 


111 


- —Itogr. Köpfen. 
Joſeph Barta, Luxuspapierf., 
Berlin 0. 23, Eliſabetzufer 35/39, 


= ngen. Akademie 
Wismar a. d Ostsee 


für Maſchinen⸗ u. Elektro⸗Ing., 
Spezialkurſe für Gifenbitondan, 
Schilfsmaſchinen⸗, Automobil⸗ u. 
Luftichiffbau. Neue * 
i i a 3290 


— 


öbel, ; 

ſehr wenig gebraucht, ſofort 
billig zu verkaufen, zuſammen 
od. keilweiſe: Schöne Kredenz, 
Tiſch, Stühle, Trumeau, Otto⸗ 


mane, Säulchen, 


tiſch, Nachtſchränkchen Bilder, 
Figuren, Lampe, Uhr. Nikola⸗ 
jemſkaſtraße Nr. 95, Wohn. 27, 
Front, 1. Etage. 2174 


Ein freundl., möbliertes 


Zimmer, 


Petrikauer Straße 157, W. 13, Sredniaſtraße Nr. 159. 


enil. mit voller Penſion 
vermieten. 2 


1 Nun, N. 
Rote Brieftaſche 
mit Reiſepaß, auf den Namen 
REULECKE, in Verluſt geraten. 

Gegen Belohnung abzugeben 
Hotel Manteuffel. 2 


Billig! 


zu 


2208 

N v bl J 34 
Möbl. Zimmer 
fofosi zu vermieten. Annaſtr. 
. 19, Wohnung 7. 2208. 


Möblierte N 
imm 


zu vermieten. 


fy 


] 


äulı Vettſtellen. in 
Schränke, Wäſcheſchrank, Waſch⸗ Radwanſkaſtr. Nr. 10, 2. 


„| für Handel: Aloys Balle, 


Braejagditr. f ‚| gedrite l Id M 
. l rong 2 aae Beioabitn, 14 | gebriutt vin O Sioa 1b MEA 


X p 


Tol 


chtsanw. 


Re 


M. A, Andres. 


und für Buchhalterei 


Beginn des Unterrichts 


— m 


f 211/52 


auch Warſchau ſucht ein am h 


ged $ 
bis 8 Uhr abends, Somnia 
bis 2 Uhr mittags. 


Gymnaslast 
der 8. Klaſſe d. Lodzer Deu 
Gymnuſiums, bereitet in Grup 
oder einzeln für das L. D. 
vor. Derſelbe iſt auch b 
nach auswärts zu gehen. 
unter „B. J. 20“ an die 
dieſes Blattes. 


— va. 


— 


Gefl. Offerten unter „H. B. 
die Exp. df8. Bl. erb. 


ü Englisch 219 
wird unterrichtet, Literatu 
Grammatik, Konverſation. Na 
fragen Gluwnaſtr. 47, 2. Etagı 


2—4 u. von 7 bis 8 Uhr nach 


Die von den Abiturienlen der 
duſtrie⸗Schule b. 3. d. Sommerferien g 
leiteten Kurſe für die Schü er d. 2214 

. 1 Foda 
Vorbereitungsklaſſe ( 
bis zur V, Klaſſe dieſer Schule werden 

v. 25 Auguſt weiter geleitet. Gluwna⸗ 
ſtraße Nr. 18, W. 10, von 9—3 Ahr. 


Deutſches Fräulein, 
das in der Wirtſchaft und im 


nn Nähen, auch als Bonne aut be 
Soldatenbild BF | wandert ift, mit guten Zeugniſſ en, 


ſucht Stellung hier oder ausw., 


in⸗ bei niedrigem Lohn. Gefl. Off. 


unt. „B. S.“ an d. Exp. d. Bl. erb. 


3 W.echſet abhanden gekommen 

2 Wechſe zu 100 Abl. J. Spigel, Ordre 

A. Spizet; 1 Wechſel zu & Rubel. 
N. Neimann, Ordre O. Eichhorſt. Dies 
leben werden für ungültig ertlärt, u, 
der Finder wird gebeten, dieſelben 
abzugeben Pabianice, bei A. Spizch 
Hiter Ring 0 


« 


Photographie 
-8 Stüdi Mk. 2 
Promenaden- Str, Nr. 29 


im Hofe, rechts, v. / bis 6 U E 
S nelle und gute Ausfügrun, 
Iwei ſchöne 219 


gute Hände billig abzugeb 


— — 


8 Ein kleiner 5 
Federrollwage 
zu kaufen geſucht. — Rafer 
Foxterriers, 

alte und junge, zu verkaufe 


Möbel 
ſehr billig zu verkaufen, Sred 
Tiſch, Stühle, Pult, Schrän 
Betten, Ottomane und Wäf 
ſchrank. Spacerowa 37-5, beid 
Andrzeja. 5 2179 
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